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Unser Titelfoto zeigt eine Winterdienst-Trockenübung 
bei Nacht

Liebe Flugblatt-Leser!
Die Jahrtausendwende – ohne Rückblick
geht’s auch bei uns nicht. Aber natürlich
wird auch ein Ausblick in die überschau-
bare Zukunft nicht fehlen. Wo stehen
wir? Der Flughafen Stuttgart ist Ende des
Jahrtausends einer der wichtigen Stand-
ortfaktoren für Baden-Württemberg.
Dabei steht das Produkt »Fliegen von
und nach Stuttgart« täglich auf dem
Prüfstand. Abgestimmt wird mit den
Füßen – durch die Passagiere. Und diese
Abstimmung hat in den vergangenen
Jahren gezeigt: das Produkt stimmt.
Über 7,7 Millionen Fluggäste 1999
bedeuten einen neuen Rekord.

Es gibt, wie überall, natürlich Verbes-
serungsmöglichkeiten. Und das führt zu
der Frage: Wohin gehen wir? Zunächst
einmal ins Terminal 4. Das neue Fluggast-
gebäude wird Ende April eröffnet und mit
einer Kapazität von zwei Millionen Passa-
gieren die dringend benötigte Entlastung
für Terminal 1 bringen. Die Arbeiten für
den Neubau von Terminal 3 werden im
Mai beginnen. Auf der Flughafen-Süd-
seite entsteht die Nordwest-Umfahrung
von Filderstadt-Bernhausen – Voraus-
setzung für das Luftfrachtzentrum Süd.
Die Bauarbeiten für den Hangar von
DaimlerChrysler laufen ebenfalls. Lang-
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weilig wird es am Flughafen Stuttgart
also auch im Jahr 2000 nicht werden.

Neben diesen ehrgeizigen Bauprojekten –
die im übrigen für die Region Investiti-
onen von mehreren hundert Millionen
Mark bedeuten – gibt es einen Bereich,
der für das Produkt »Fliegen« sehr wich-
tig, aber nicht so konkret fassbar ist wie
zum Beispiel ein neues Gebäude. Die
Rede ist von der Servicequalität. Sei es
die schnelle Telefonauskunft, die freund-
liche Fluggastinformation oder die zuver-
lässige Gepäckausgabe – hier kann sich
der Flughafen Stuttgart beim Kunden
positiv in Erinnerung bringen oder nicht.
Das Produkt stimmt auch hier – aber es
muss ständig überprüft und gegebenen-
falls verändert werden, um den Erwar-
tungen der Kunden zu entsprechen.
Auch im Jahr 2000.

Auf einer Veranstaltung im Kongress-
und Bankettzentrum Atrium am Flughafen
wurde der Geschäftsführer einer Consul-
tingfirma für ausländische Fluggesell-
schaften gefragt, welcher Flughafen sei-
ner Meinung nach für den Markteintritt in
Deutschland am besten geeignet wäre.
An erster Stelle hat er Stuttgart genannt.
Nicht, weil er gerade zufällig in Stuttgart
war, sondern weil die Aussichten für
neue Ziele ab Stuttgart im Wirtschafts-
land Baden-Württemberg sehr gut sind.
Ich finde, auch das ist eine gute Nach-
richt zu Beginn des neuen Jahrtausends.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen
Ihres Flugblatts!

Volkmar Krämer
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit



SCHNAPPSCHÜSSE
Prominente Gesichter am Stuttgarter Flughafen

Herzlich willkommen am Flughafen Stuttgart

Der ungarische Ministerpräsident Viktor Orban  kam für einen Staatsbesuch nach Stuttgart

Isabella Rossellini stellte in Stuttgart ihre neue Kosmetiklinie vor. 
Aber auch für einen kurzen Fototermin am Flughafen nahm sie sich Zeit

Der Schauspieler Ben Becker kam für eine Veranstaltung im Kaufhaus Breuninger 
von Berlin nach Stuttgart

Königlicher Besuch auf dem Stuttgarter Flughafen: Königin Silvia stattete der
Landeshauptstadt einen Besuch ab

Auch die Wiener Sängerknaben flogen ab Stuttgart
3

Tatort-Kommissar Bienzle alias Dietz Werner Steck stand
für Dreharbeiten auf der Besucherterrasse des Stuttgarter
Flughafens vor der Kamera

Überraschungsgast in Stuttgart. Nicki Lauda flog seine
Boeing 777 von Washington höchstpersönlich nach
Stuttgart
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TITEL
Lange Nächte und hoher Einsatz

Gemeinschaftsarbeit Winterdienst am Flughafen:
Lange Nächte und hoher Einsatz
»Unser Winterdienst ist eine absolute
Gemeinschaftsarbeit. Über 150 Mitar-
beiter der unterschiedlichsten Abteilun-
gen des Flughafens sind in diese Auf-
gabe eingebunden und nur wenn alle
perfekt mitarbeiten, funktioniert alles«, 

sagt Volker Preuß, zuständig für den
Winterdienst am Stuttgarter Flughafen.
Dafür wird bereits Wochen vor dem
ersten Wintereinbruch geübt. Die Ein-
satzpläne werden in der Theorie bespro-
chen, denn die Schneeräumungsarbei-
ten sind bis ins kleinste Detail festgelegt.
»Je nach Start- und Landerichtung der
Flugzeuge gibt es Räumpläne, die

sicherstellen, dass auch bei widrigen
Witterungsbedingungen und schlechter
Sicht die Start- und Landebahn, das
Rollfeld und die Straßen am Flughafen
so schnell als möglich und so gründlich
wie nötig von Schnee und Eis befreit 

werden,« erklärt Preuß. »Zudem gibt es
praktischen Trockenunterricht auf den
35 Fahrzeugen wie Kehrblasmaschinen,
Schneefräsen, Schneeschleudern und
Enteisungsfahrzeugen. Schließlich
haben nur wenige Mitarbeiter während
des Sommers Gelegenheit, Bus oder
Lkw zu fahren.«

Übung macht den Meister. Bereits seit
Ende Oktober wird fleißig geübt. Einmal
wöchentlich wird der Ernstfall, um den
Flugbetrieb nicht zu beeinträchtigen,
nachts zwischen drei und sechs Uhr
geprobt. Für jedes Gerät erhält der Mit-

arbeiter eine ausführliche Einweisung.
Jedes der Winterdienstfahrzeuge hat
rund 450 PS. Einige lassen sich bis auf
eine Breite von 28 Metern ausfahren,
das erfordert viel Übung. Auch das Fah-
ren in Gruppen mit exakten Abständen
zum jeweiligen Vordermann sowie der
Funkverkehr zur Vorfeldkontrolle und

zum Tower wird geprobt. Preuß erklärt:
»Die Männer stehen unter einer extre-
men Belastung, denn die Räumarbeiten
müssen schnell und gründlich bewältigt
werden. Die Routen müssen genau ein-
gehalten werden, d. h. die Fahrer haben 

die entsprechenden Lagepläne, müssen
gleichzeitig das Fahrzeug, mehrere
Funkkanäle und eventuell noch ein Tele-
fon bedienen; auch nachts und bei
Schneetreiben. Das kann nicht oft genug
geübt werden, um auf den Ernstfall per-
fekt vorbereitet zu sein.«

Volker Preuß ist zuständig für den
Winterdienst am Stuttgarter Flughafen

Trockenübungen vor dem Wintereinbruch
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Der vergangene Winter war der schnee-
reichste seit Jahrzehnten. Mehr als 
50 000 Bereitschaftsstunden und 5000
Einsatzstunden mussten die Männer
vom Winterdienst leisten. Rund 3,5 Milli-
onen Mark kostete das Schneechaos
den Flughafen. Aber für Preuß waren
diese Einsätze auch lehrreich: »Gerade in
so einem harten Winter sieht man, was
gut läuft und wo noch Verbesserungen
notwendig sind. Inzwischen sind wir auf
das Schlimmste vorbereitet – der nächs-
te Winter kann also kommen.«

Auch moderne Technik in Form eines
Glatteisfrühwarnsystems kommt zum
Einsatz. In den Boden der Flugbetriebs-
flächen eingelassene Sonden registrie-
ren jede Veränderung der Situation vor
Ort und geben Zustandsmeldungen und
Alarme auf den PC der Winterdienstver-
antwortlichen. Die Helfer sind in mehre-
re Schichten eingeteilt und werden von
der Leitstelle Technik koordiniert. Alle
Anforderungen laufen hier zusammen
und werden bearbeitet. Dabei helfen
moderne Kommunikationsmittel.

Wichtig ist die enge Zusammenarbeit
mit dem Deutschen Wetterdienst und
der Flugsicherung. Wenn eine Schnee-
front oder Eisregen droht, informiert
der Wetterdienst den Einsatzleiter des
Winterdienstes sofort. »Das ist vor

allem abends und in der Nacht sehr
wichtig für uns, denn wir müssen die
Leute ja von zu Hause holen. Dabei muss
man berücksichtigen, dass die Kollegen
aufgrund der Wetterlage auch eine län-
gere Anfahrtszeit einplanen müssen. Je
früher wir informiert sind, desto besser
können wir reagieren.«

Für die freiwilligen Helfer
bedeutet der Einsatz im
Winterdienst auch eine zu-
sätzliche Belastung, denn
die eigentliche Arbeit sta-
pelt sich in der Zwischen-
zeit auf dem Schreibtisch,
in den Büros oder in der
Werkstatt. Doch trotzdem
sind alle mit Feuereifer
dabei. Volker Preuß dazu:
»Wenn diese Männer nicht
so viel Einsatzbereitschaft
und Begeisterung für den
Winterdienst aufbringen
würden, könnten wir nie-
mals so gut und effektiv
arbeiten.«

Der Winterdienst ist eine zusätzliche
Belastung für die Mitarbeiter der FSG. Was
bewegt die Männer dazu, diese Mehrarbeit
und Anstrengung auf sich zu nehmen?

Peter Holl
»Ich mache das schon seit 15 Jahren. Es kostet 
manchmal schon Überwindung, vor allem wenn man 
nachts raus und auf ungeräumten Straßen zum 
Flughafen fahren muss. Auf der anderen Seite macht es
aber auch Spaß solch große Geräte zu fahren. Man 
muss höllisch aufpassen, dass man bei schlechter 
Sicht mit keinem Flugzeug oder anderen Fahrzeugen 
kollidiert.«

Georg Scheiba
»Ich bin eigentlich in der Gärtnerei tätig. In der kalten 
Jahreszeit sind wir zusätzlich für den Winterdienst im 
Einsatz. Seit fast 30 Jahren arbeite ich am Flughafen 
und auch im Winterdienst. Ich bin Gruppenleiter im 
Straßenwinterdienst. Wir sorgen dafür, dass alle Zu-
fahrtsstraßen zum Flughafen und die Gehwege geräumt
werden. Auch das Räumen der Fluchtwege, der Hub-
schrauberlandeplätze und der Betriebsstraße gehören 
zu unseren Aufgaben.«

Thomas Kirschbaum
»Es gibt verschiedene Gründe, warum ich das jedes 
Jahr mache. Zum einen fahre ich gerne Fahrzeuge die-
ser Art und zum anderen ist es ganz schön, einmal von
den Bits und Bytes, mit denen ich sonst zu tun habe, 
wegzukommen. Teamarbeit wird sehr groß geschrieben
und es macht Spaß, ein Teil davon zu sein. Der Flug-
hafen lebt vom Starten und Landen der Flieger und der 
Winterdienst ist für mich ein Beitrag zu helfen, dass 
das Rad Flughafen sich rund dreht.«

Günter Urbanietz
»Unsere Abteilung macht die Bereitschaft für die 
Fahrzeugreparatur, ohne die auch beim Winterdienst 
nichts läuft. Ich bin zudem Gruppenleiter einer Winter-
dienstgruppe für das Rollfeld und fahre ein Kehrblas-
gerät. Diese Arbeit ist schon eine zusätzliche Belastung
und Herausforderung. Es ist ein gutes Gefühl, dazu bei-
tragen zu können, dass der Betrieb am Flughafen auch 
im Winter reibungslos abläuft.«



PARTNER AM AIRPORT
Airlines und Co.

Tyrolean Airways – 
Ein Stück Österreich über den Wolken
Fesche Trachten, ein herzliches Servus
und leckere »Schmankerl«: Das typisch
Österreichische muss man nicht erst im
einstigen Habsburger Reich suchen –
ein Stück davon bietet die Tyrolean
Airways jedem, der mit ihr abhebt.

Die Tyrolean Airways verbindet Stutt-
gart dreimal täglich, außer samstags,
mit dem Drehkreuz Wien. Von dort aus
erreicht man ideal die Anschlüsse in
die österreichischen Bundesländer,
aber auch in den Nahen und Fernen
Osten, nach Ost- und Südosteuropa
und nach Südafrika. Wien mit seinem
alten Charme und neuen Anstrich ist
das ganze Jahr hindurch eine Städte-
reise wert – ob nun Studienreise im
Frühjahr oder Besuch des Christkindl-
Marktes im Winter. Die Stadt ist aber
nicht nur an den freien Tagen im Jahr
reizvoll: Geschäftsreisende internatio-
naler Unternehmen fliegen zu jeder
Jahreszeit in die Hauptstadt Österreichs.
Die Strecke Stuttgart–Wien ist somit
für die Tyrolean und ihr Streckennetz
eine besonders attraktive Verbindung.

Den Ausbau des Streckennetzes hat die
Airline mit dem Sitz in Innsbruck so
weit vorangetrieben, dass es mittler-
weile 46 Destinationen in 21 Ländern
umfasst, davon zehn in Deutschland 
und sechs in Österreich. Somit liegt der
Schwerpunkt des Linienflugnetzes klar
auf dem deutschen Markt. Die Strecke
Stuttgart–Wien hat Tyrolean am 1. Juni
1994 von der Muttergesellschaft Aus-
trian Airlines übernommen. Seit dem
Winterflugplan 1999/2000 bietet sie 
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Destination Wien

Streckennetz einen »early bird«, eine Tagesrandver-
bindung für Frühaufsteher, ab Stuttgart
nach Wien an, um dem Wunsch vieler
Geschäftsreisender entgegenzukommen.

Tyrolean Airways ist eine hundertpro-
zentige Tochter der Austrian Airlines
(OA) und erfüllt die Aufgabe des Zu-
bringers für deren Langstreckennetz. 

Die Tochter bietet zusammen mit der
Mutter Anschlüsse nach Osteuropa an,
wobei jedoch der stärkste Auslands-
markt für die Tyrolean weiterhin der
deutsche Markt ist.
Das Grundprinzip der Austrian Airlines
Group ist es, drei erfolgreiche Airlines
unter einem Dach zu vereinen (Austrian
Airlines, Tyrolean Airways, Lauda Air),
jedoch bei Wahrung der jeweiligen Eigen-
ständigkeit. Durch die Kooperation soll
den Passagieren jeweils die beste Ver-
bindung mit dem optimalen Fluggerät
zur Verfügung gestellt werden.

Der Flugzeugpark von Tyrolean Airways
zählt zur Zeit noch 31 Einheiten: sechs
Fokker 70 Jets, acht Canadair Jets und
17 Dash-8. Die Airline hat aber schon
kräftig in neue Flugzeuge investiert, so-
dass bis Ende 2002 die Flugzeugflotte
auf 41 Flugzeuge angewachsen sein
soll. Mit einem durchschnittlichen Alter
der Flugzeuge von 3,5 Jahren besitzt
Tyrolean Airways im internationalen
Vergleich eine der jüngsten und
modernsten Flugzeugflotten. Die Aus-
wahlkriterien für die Bestellung neuer 

Die Austrian 
Airlines Group

Die Flotte
Fesche Trachten über den Wolken



»Das Konzept unserer ganzen Gruppe
ist Qualität und hervorragender Service«,
schildert Ulrich Welt, Verkaufsreprä-
sentant für Austrian Airlines und
Tyrolean Airways in Stuttgart. »Wir
wollen es unseren Fluggästen so ange-
nehm wie möglich machen und beto-
nen dabei unsere Stärke: die beliebte
österreichische Gastlichkeit.«

Zum Sommerflugplan 2000 wird
Tyrolean Airways von der Qualiflyer
Group zur Star Alliance wechseln, bei
der unter anderem auch Lufthansa,
SAS, Air Canada und United Airlines
Mitglieder sind.
Die Tatsache, dass die am 1. April 1980
aus der Taufe gehobene Tyrolean Air-
ways auf eine äußerst erfolgreiche Ge-
schichte zurückblicken kann, in der sie
sich von einem kleinen Unternehmen
zur internationalen Fluggesellschaft
entwickelt hat, lässt überaus positiv auf
die zukünftige Entwicklung schließen.
Nachdem sie schon jetzt eine noch nie
erreichte Auslastung ihrer Flugzeuge
erzielt hat, erhofft sie die für 1999
geplante Beförderungsleistung von
mehr als 2 050 000 Passagieren noch
zu übertreffen: Tyrolean Airways fliegt
weiter auf Erfolgskurs!
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Qualität ist (preisge-
kröntes) Konzept

Blick in die Zukunft

Ulrich Welt, Verkaufsrepräsentant für Austrian Airlines, und seine Kolleginnen Susanne
Blume und Sabine Brühl-Padmaperuma sind im Verkaufsbüro Stuttgart für Verkauf und
Marketing von Tyrolean Airways in Baden-Württemberg zuständigFlugzeuge sind modernste Technologie,

verbunden mit Wirtschaftlichkeit und
Umweltverträglichkeit. Letzteres ist auch
eine große Stärke der Flotte: Tyrolean
setzt überwiegend sehr umweltfreundli-
che, geräuscharme Versionen der Dash
(Dash 8/300 »Quiet«) ein. Der Einsatz
dieser Flugzeuge ist aus zwei Gründen
erforderlich: zum einen aufgrund der
Lage des Heimatflughafens Innsbruck
und zum anderen aufgrund der stren-
gen Umweltschutzauflagen der öster-
reichischen Behörden.

Nicht nur die Flotte genügt höchsten
Standardansprüchen: Tyrolean als be-
deutender Regionalcarrier in Zentral-
europa wurde schon mehrfach ausge-
zeichnet: für besondere Leistungen von
der European Regions Airline Associa-
tion (ERA) mit dem »Regional Airline of
the Year Award 1997–98« und von Air
Transport World (ATW), dem führen-
den Fachmagazin der Airline-Industrie,
mit dem Preis »Regional Airline of the 
Year 1998«. 

Zahlen und Fakten
Passagiere: 1 845 497 (1998)
Mitarbeiter: 950 (1998, + 6,5% z. Vj.)
Durchschnittliche Linienflüge 52,8% (+ 1,1%)
Auslastung: Charterflüge 78,9% (+ 5,2%)
Gesamtauslastung: 54,6% (gut)
Beförderungsvolumen: Linienverkehr 932 000 Fluggäste (+ 13,4%)

Charterdienste 47 000 Fluggäste (+ 5,9%)
Gesamt: 1998: 866 000, 1999: 979 000 (1. Hj.)
Steigerung um 113 000 (= 13%) 
(Zahlen 1. Hj.1999 im Vergleich zum 1. Hj.1998)

Umsatz: Steigerung zum Vorjahr um 11,7%
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Endlich fliegen ohne Stress
Die sichere Hilfe  

bei Flugangst

Folgende Wochenendseminare finden 
wieder am Stuttgarter Flughafen statt:

22./23. Januar 25./26. März

12./13. Februar 15./16. April

26./27. Februar 13./14. Mai

11./12. März 17./18. Juni

Sie werden von unserem bewährten Team von
Diplom-Psychologen und Flugkapitänen betreut.

Rufen Sie uns an!

Neue Straße 38
72336 Balingen

Tel. (0 74 33) 27 46 54
Fax. (0 74 33) 27 46 53
info@your-consulting.de
www.your-consulting.de

In Zusammenarbeit mit                                 Stuttgart

Acht Candair-Jets gehören zu der Flotte von Tyrolean Airways



Die Hauptrollbahn des Vorfeldes wird erneuert und befeuert

Die Hauptrollbahn des Vorfeldes »M«
wie »Mike«, wird erneuert und befeu-
ert. Zum einen werden im Kreuzungs-
bereich der Rollbahnen »Mike« und
»India« auf einer Fläche von 6000
Quadratmetern die Betonplatten des
Straßenaufbaus komplett ersetzt. Gleich-
zeitig werden Kabelschutzrohre einge-
legt, die später von der Oberfläche an-
gebohrt werden, um die Befeuerungs-
lampen anschließen zu können. Die

Seit Oktober 1999 ist vor Terminal 1 eine
Fahrspur der Abflugebene wegen des Baus
einer provisorischen Brücke teilweise
gesperrt. Über diese Brücke wird künftig
der Verkehr geführt und somit Abriss
und Neubau von Terminal 3 (Beginn:
Mai 2000) vorbereitet: Die Baustelle von

T4 macht 
Fortschritte
Nach einem knappen Jahr sind die
Ausbauarbeiten in Terminal 4 in vollem
Gange: die Estricharbeiten sind abge-
schlossen, die Gepäckbänder sind im
Aufbau, die Bodenbeläge stehen fest
und die Versorgungsleitungen werden
verlegt. Um auch bei winterlichen
Temperaturen den Umbau zu ermögli-
chen, wurde die ehemalige Flugzeug-
wartungshalle zuvor auf die kalte
Jahreszeit mit entsprechender Isolie-
rung und Heizanlage vorbereitet.

In Betrieb genommen wird das neue
Fluggastgebäude Ende April. Zwei
Millionen Passagiere sollen dann pro
Jahr im Terminal 4 abgefertigt werden.

DaimlerChrysler-
Hangar im Bau
Mit den Bauarbeiten zur neuen Flug-
zeugwartungshalle für die Daimler-
Chrysler AG wurde in den letzten
Wochen begonnen. Der Neubau wird
zwischen dem Wartungshangar der
Deutschen Lufthansa AG und der ehe-
maligen Halle für Kleinflugzeuge entste-
hen. Er wird mit Anbauten für Werk-
statt- und Lagerräume sowie Einrich-
tungen für die Fluggastabfertigung von
Firmenangehörigen ausgestattet.

Der Hangar entsteht auf einer Fläche
von 7000 Quadratmetern und wird im
Dezember 2000 in Betrieb gehen.
Optisch ist er ähnlich gestaltet wie die
von der Lufthansa-Technik genutzte
Wartungshalle und passt somit gut in
das Gesamtbild. Georg Fundel, Ge-
schäftsführer der Flughafen Stuttgart
GmbH: »Wir freuen uns, dass sich
DaimlerChrysler auch mit dieser Inves-
tition für den Standort Stuttgart aus-
spricht. Es zeigt, wie groß die Bedeu-
tung des Flughafens für Stadt und 
Land im Blick auf internationale Unter-
nehmen als Standortfaktor ist.«

Bauarbeiten am Rollweg »Mike«

Vorbereitungen für Abriss 
Terminal 3

Befeuerung dient den Piloten zur
Orientierung bei Nacht und Nebel.
Auch der übrige Teil der Rollbahn
»Mike« wird befeuert: Hier werden die
Rohre allerdings unterirdisch mittels
sogenannter Spülbohrungen zwischen
einzelnen Start- und Zielgruben verlegt.
Um die Einschränkungen des Flugbe-
triebes so gering wie möglich zu hal-
ten, wird jeweils nur auf einer Länge
von maximal 180 Metern gebohrt.

Terminal 3 wird umfahren und der Ver-
kehr vor der Abflugebene nicht auf lange
Sicht beeinträchtigt. Gleichzeitig werden
die Bushaltestellen für den öffentlichen
Personennahverkehr (ÖPNV) im Zuge des
Neubaus von Terminal 3 in den Bereich
der Ankunftsebene vor Terminal 1 verlegt.

Innerhalb weniger Wochen »wächst« die Brücke über den Parkplatz P5
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WAS WIRD GEBAUT
Ausbau des Stuttgarter Flughafens
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Nachdem die Ebenen 5 und 6 des neuen
Bürogebäudes am Flughafen fertigge-
stellt wurden, sind im November die
ersten Mieter eingezogen. Der Neubau
mit transparenter Fassade und sehr
guter infrastruktureller Anbindung (an
Flugverkehr, Autobahn und öffentlichen
Nahverkehr) bietet auf 7000 Quadrat-
metern viel Platz für seine zukünftigen
Mieter. Im Stuttgart Airport Office (SAO)

Im Dezember fuhren die Bagger auf,
um mit dem Bau der Nord-West-Um-
fahrung Bernhausens zu beginnen. Das
hat der Filderstädter Gemeinderat mit
deutlicher Mehrheit beschlossen. Die
Straße dient zum einen der Entlastung
des Ortskerns und zum anderen ist sie
Erschließungsstraße für den Flughafen
Stuttgart und das neue Luftfracht-
zentrum auf der Flughafen-Südseite. 
An den Kosten von 28 Millionen Mark
für Anschlüsse, Erschließungen und
Schallschutzanlagen beteiligt sich die 

Die ersten Mieter beziehen ihre Büros im Stuttgart Airport Office (SAO)Im Dezember wurde mit dem Bau der Nord-West-Umfahrung begonnen

Die Mitarbeiter der Wache schleppen
Umzugskisten in ihr neues Büro

werden sowohl externe Mieter wie auch
Dienstleister eine Unterkunft finden, die
bisher im alten Terminal 3 ansässig
waren, welches im Mai 2000 abgeris-
sen wird. Die Fertigstellung des SAO
erfolgt nach dem Ausbau der Ebenen 
2 bis 4 im März 2000. Im April 2000
ziehen Polizei, BGS und Zoll in das
Bürogebäude ein.

Nach dreimonatiger Umbauzeit ist die
Wache des Flughafens Stuttgart in ihr
neues Domizil umgezogen. Ihren bishe-
rigen Sitz musste sie aufgeben, da die-
ser auf dem zukünftigen Baufeld des
Terminals 3 steht, mit dessen Neubau
im Frühjahr 2000 begonnen wird. Der
Abbruch der alten Wache gehört zu den
ersten Abrissarbeiten, die den Neubau
des Terminals 3 vorbereiten. Um der
Wache ein neues Zuhause zu geben,
hat die Flughafengesellschaft ihr ehe-
maliges Mietwagengebäude rechts von
Terminal 1 um- und ausgebaut. »Das
neue Gebäude ist deutlich moderner
eingerichtet. Die Kunden können jetzt in
angenehmerer Umgebung betreut wer-
den«, begrüßt Rudolf Brunner, Leiter
der Wache, den Umzug.

Stuttgart Airport Office – 
die ersten Mieter ziehen ein

Nord-West-Umfahrung 
von Bernhausen ist 
beschlossene Sache

Bezug der »neuen« Wache

Flughafengesellschaft mit über 10 Milli-
onen Mark und stellt für einen Teil der
Trasse flughafeneigenes Gelände zur
Verfügung.

Das geplante Luftfrachtzentrum soll ab
dem Jahr 2000 auf einer Fläche von 15
Hektar entstehen. Gebaut werden bis
zu drei neue 25 Meter hohe Frachtter-
minals, Lager- und Gerätehallen sowie
ein Parkhaus mit 500 Stellplätzen. 
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HEATHROWWenn an Flughäfen die Auszeichnung
»Weltflughafen« verliehen würde, dann
zählte Heathrow (LHR) sicherlich zu
den heißesten Titelanwärtern. Heathrow
ist nicht nur der geschäftigste interna-
tionale Passagierflughafen, sondern
auch der zweitaktivste Frachtflughafen
der Welt. Als ein Mittelpunkt der Welt-
luftfahrt beheimatet er über 90 Flugge-
sellschaften. Der bislang »passagier-
reichste« Tag Heathrows war der 
2. August 1998, als 209 297 Fluggäste
ankamen oder abflogen.

Als Jobmaschine mit Auswirkungen auf
das ganze Vereinigte Königreich sind
allein 200 000 Arbeitsplätze mit einer
Jahreslohnsumme von über drei Milliar-
den Pfund (1Pfund = ca. 2,97 DM, Stand
09.12.99) landesweit vom Flughafen
abhängig. Ungefähr 82 000 dieser Jobs
bestehen in der Region, davon allein 
57 000 direkt am Flughafen.

Jeden Tag wird auf Heathrow nicht nur
viel Geld umgesetzt, sondern ebenso
viel investiert. Nämlich täglich 1 Million
Pfund für Einrichtungen und den Ausbau
des Kundendienstes. Neueste Beispiele:
Über 1 halbe Milliarde Pfund fließen
in die verschiedenen Personentrans-
portsysteme. Allein 1997 wurden 91,6
Millionen Pfund für den Ausbau der vier
Terminals verwandt. Das derzeit größte
Investitionsprojekt ist das künftige
Terminal 5. Mit einer veranschlagten
Bausumme von 1,5 bis 1,8 Milliarden
Pfund soll es nach dem Willen seiner
Planer zum ersten großen »Baudenk-
mal« des 21. Jahrhunderts auf der
Insel werden und einen Standard der
Weltklasse bieten. Mit dem Bau wird
2001 begonnen. 

FLUGHÄFEN DER WELT
Das Flughafenporträt

Vergleich Stuttgart (STR) Heathrow (LHR)

Beschäftigte 7000 57 000
Passagiere 7,7 Mio./Jahr 61 Mio./Jahr 
Bewegungen 140 000 450 000
Fläche 400 Hektar ---*
S/L-Bahn(en) 3345 Meter 2 x 3655 Meter 

*Die British Airports Authority machte hierzu keine Angaben.

British Airways, eine der größten Airlines der Welt, ist auf LHR beheimatet Zukunftsvision für’s 21. Jahrhundert: das neue Terminal 5

kunftsbereich erweitert werden. Auch
die Start- und Landebahnen verlängerte
man von 9000 auf 12 000 Fuß (zirka
3655 Meter).

Als Heathrow 1976/77 den Port of
London übernahm, erreichte er beim
Frachtaufkommen sofort die Spitzen-
stellung innerhalb Großbritanniens.
Etwa zur gleichen Zeit, im Januar 1976,
brach mit dem ersten Start und der
Inbetriebnahme der Concorde das
Überschallzeitalter in Heathrow an. Da
der Luftverkehr aufgrund der erweiter-
ten Geschäftsbeziehungen zum Mittle-
ren Osten und nach Amerika immer mehr
Engpässe produzierte, ging das erfor-
derliche neue Terminal 4 1986 in Betrieb.

Was übrigens Heathrow von hiesigen
Flughäfen unterscheidet ist die Art sei-
nes Managements. Ursprünglich dem 
Ministry of Civil Aviation unterstellt,
wird der Airport seit April 1966 von der
neu gegründeten British Airports
Authority (BAA) betrieben. 1987 priva-
tisiert, ist die BAA plc. heute der welt-
größte kommerzielle Flughafenbetreiber 
und verantwortlich für 15 Flughäfen mit
einem Passagieraufkommen von über
178 Millionen Personen.

Geld- und
Jobmaschine

Immer neu – 
und nie fertig
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Weltflughafen Heathrow
Terminal 5, dessen Inbetriebnahme ab
2005 erfolgen soll, würde es Heathrow
ermöglichen, bis zu 80 Millionen Flug-
gäste jährlich abzufertigen.

1996 feierte Heathrow seinen fünfzigs-
ten Geburtstag. Doch schon vor 1946
hatte das frühere Moorgebiet, 14 Meilen

westlich von London, eine faszinieren-
de Geschichte. 1914, bei Ausbruch des
Ersten Weltkriegs, diente das Gelände
Hounslow Heath der Armee als Traini-
ngs-Flughafen für ihr Royal Flying
Corps. Doch bereits 1919 wurde der
internationale und planmäßige Flug-
betrieb in Hounslow durch die erste
britische Fluggesellschaft Aircraft Trans-
port & Travel (AT&T) aufgenommen. 
Ein Jahr später stellte man den Betrieb
in Hounslow ein, um den Weg für ein
moderneres Aerodrom zu ebnen.

Doch erst nach dem Zweiten Weltkrieg,
im Mai 1945, beschloss die britische 
Regierung Heathrow zum Hauptflug-
hafen Londons auszubauen. Er sollte
»London Airport« heißen, da Heathrow
für Ausländer zu schwierig auszuspre-
chen sei, wie man damals vermutete.
Erst in den frühen Siebzigerjahren
bekam er den alten Namen »Heathrow«
zurück.

Am 1. Januar 1946 erfolgte der erste
planmäßige Start nach Buenos Aires
über Lissabon, die erste Luftverbindung
zwischen Großbritannien und Süd-
amerika überhaupt. Offiziell eröffnet
wurde der Flughafen am 31. Mai 1946
mit Flügen von und nach Australien.
Damals erfolgte der Passagierbetrieb
noch in provisorischen »Zelt-Terminals«
und über nur eine Startbahn. Mit einer 

Hand voll Airlines und einem Flugauf-
kommen von 9000 Flügen wurden 
60 000 Passagiere zu 18 Zielen geflogen.

Da schon damals ein stürmisches
Wachstum der Zivilluftfahrt prophezeit
wurde – 1955/56 war die Dreimillionen-
grenze erreicht – empfahl bereits 1947
das London Airport Advisory Layout
Panel einen Ausbau mit sechs Runways.
Doch nur zwei der ursprünglichen
Bahnen blieben erhalten.

1955 wurde der Betrieb im Europa-
Gebäude (heuteTerminal 2) aufgenom-
men und für Kurzstreckenflüge genutzt.
Das neue Terminal für Langstrecken-
flüge, das sogenannte Oceanic Termi-
nal, öffnete 1961. 1969, mit dem Auf-
tauchen der »Jumbos« am Himmel, 
mussten nicht nur die Terminals, etwa
das Terminal 3 um einen neuen An-

Ein Fokus der
Luftfahrtgeschichte

Flughafen kurios
Über 75 Millionen Gepäckstücke werden
jedes Jahr durch den größten Briten-
Airport geschleust. Kein Wunder, dass
sich im Fundamt die Verluste stapeln.
Dort werden mit typisch britischem
Ernst auch jene Fundsachen registriert,
die zu den bisher »eigenartigsten« 
gehören: etwa ein Glasauge, ein Koffer
mit toten Fischen, eine Beinprothese
und die komplette Vorderfront eines
Ford Escort.



Lob für Hompage des Flughafens Stuttgart

STR SPEZIAL
Rund um den Stuttgarter Flughafen

Insgesamt 33 Angehörige der Nato-
Maintenance-Group – aus dem War-
tungsbereich des Stützpunktes Geilen-
kirchen – wurden am Flughafen Stutt-
gart in drei Schulungskursen für je-
weils drei Tage theoretisch und prak-
tisch in der Flugzeugbergung ausgebil-
det. Die Flughafenfeuerwehr wies die
Teilnehmer in die unterschiedlichen
Bergeverfahren eines verunfallten
Flugzeuges ein.

Das Expertenteam setzte sich interna-
tional zusammen. So gehörten neben
deutschen Militärs auch Amerikaner,
Belgier, Engländer, Griechen, Italiener,
Kanadier, Niederländer, Norweger und
Türken zu der Gruppe, was den Unter-
richt in der allgemeinen Nato-Amts-
sprache – in englisch – erforderlich
machte. »Trotz der Nationalitätenvielfalt
hat das Team hervorragend und enga-
giert zusammengearbeitet«, sagte
Siegfried Schmid, Leiter der Flughafen-
feuerwehr nach der Übung.

met« genannt, ist für die Aufbereitung
und die Ausgabe von Wetterinformati-
onen und Flugwetterprodukten zustän-
dig. Zusammen mit der DFS steht er im
neuen Vorbereitungsraum der General
Aviation seinen Kunden bei der Flug-
planung und -beratung zur Seite, wobei
guter Service und direkter Kundenkon-
takt groß geschrieben werden.

»Wir wollen nah am Kunden sein. Das
war der Grund, warum wir in das neue
GAT umgezogen sind«, betont Norbert
Oswald, Leiter der Deutschen Flug-
sicherung in Stuttgart.

Verschiedene Trainingseinheiten, wie
das Verzurren der Maschine, Hydraulik-
checks, das Heben des Flugzeuges
durch Luftkissen oder das Ziehen der
Maschine aus unfestem Gelände stan-
den auf der Tagesordnung.

Grundlage für diese Schulungen bildete
eine Ausschreibung der Nato, an wel-
cher sich auch der Flughafen Stuttgart
beteiligt hatte. Nachdem die Rahmen-
bedingungen durch das FSG-Übungs-
flugzeug Tupolev B 154-2 und das vor-
handene Bergeequipment perfekt gege-
ben waren, erhielt die Flughafen Stutt-
gart GmbH den Zuschlag.

»Aufgrund des großen Erfolges ist neben
der Fortführung dieser Ausbildung für
die Nato auch die Durchführung weite-
rer Seminare für Bergecrews der inter-
nationalen Verkehrsflughäfen aus
Deutschland, Österreich und der Schweiz
sowie die Regionalflughäfen geplant«,
erzählt Peter Bodamer, einer der Ver-
antwortlichen für die Tupolev B 154-2.

Nato-Crews drückten bei der Flug-
hafenfeuerwehr die Schulbank

»Wir wollen nah am Kunden sein ...«
Flugsicherung und Wetterdienst weihen neue
Räumlichkeiten ein
Das ist einmalig in Deutschland: ein
Vorbereitungsraum für Piloten mit di-
rektem Kontakt zum Deutschen Wetter-
dienst und zur Deutschen Flugsiche-
rung. Diese Einrichtung im neuen
General-Aviation-Terminal am Flug-
hafen Stuttgart wurde nun offiziell er-
öffnet. Dr. Erland Lorenzen, Leiter der
Flugwetterdienste in Stuttgart, erklärte:
»Flugsicherheit und Wetterdienst sind
wichtige Partner für die Luftfahrt. Daher
sind solche gemeinsamen Einrichtun-
gen nicht nur aus Kostengründen inte-
ressant.« Die Zusammenarbeit der bei-
den Institutionen erstreckt sich sogar 
bis hin zum Internet-Auftritt. Der Info-
meteorologische Dienst, kurz »Info-

Neben deutschen Nato-Experten nahmen auch Amerikaner, Belgier, Engländer, Griechen,
Italiener, Kanadier, Niederländer, Norweger und Türken am Bergeseminar teil

Walter Mück, Leiter der Luftfahrtberatungszentrale des DWD, Norbert Oswald, Niederlas-
sungsleiter der DFS Stuttgart, Ingrid Kühnel, Niederlassungsleiterin des DWD Stuttgart und
Dr. Erland Lorenzen, Leiter der Flugwetterdienste bei der Einweihung der neuen Räum-
lichkeiten im GAT

Das Heben des
Flugzeuges mit 
Hilfe von Luftkissen
wurde an der 
Tupolev B 154-2
geübt

»Nur Fliegen ist schöner!«. Mit diesen
Worten schwärmt ZDF.online vom
360-Grad-Panoramavideo auf der
Homepage des Flughafens Stuttgart
(www.airport-stuttgart.de). Die Inter-
net-Redaktion testete im Oktober 1999
die Webseiten deutscher Verkehrsflug-
häfen im Internet. Ergebnis: Flugpläne,
aktuelle Hinweise zu An- und Abflug
sowie Tipps zur Anfahrt gehören zum
Standard. Lob gab’s daher nur für
Außergewöhnliches, wie den »wahr-
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haft multimedialen Flughafen-Rund-
gang« des Stuttgarter Airports, bei
dem man sich per Maus von Ebene 
zu Ebene klicken kann.

W



STR SPECIAL
Rund um den Stuttgarter Flughafen

Hand in Hand für den Ernstfall

Rauchbomben und 
Nebelmaschinen
Feuerwehr probt den Ernstfall im S-Bahn-Tunnel

Zusammen mit der Schnelleinsatz-
gruppe (SEG) des Deutschen Roten
Kreuzes Stuttgart-Vaihingen und dem
Stuttgart Army Fire Department probte
die Flughafenfeuerwehr am Airport
Stuttgart den Ernstfall. Die Simulation
des Notfalles fand am Übungsflugzeug
der Flughafen Stuttgart GmbH, der
Tupolev, statt: Es wurde angenommen,
dass sich das Feuerzeug eines Flug-
gastes im Gepäckfach selbst entzün-
det habe, so dass es zu einem Brand
mit Rauchentwicklung kam. Fünfzehn
Passagiere, mit unterschiedlichen
»Verletzungen«, mussten aus der
Tupolev geborgen werden.

Die »Rettung« erfolgte dann Hand in
Hand: Die Flughafenfeuerwehr holte
die »Verwundeten« aus dem Flugzeug,
leistete die nötige Ersthilfe und über-
gab die Personen der SEG zur Erst-
und Weiterversorgung.

Auch in Zukunft soll der Erfahrungs-
austausch weiter ausgebaut und die
Übungen wiederholt werden, um die
reibungslose Zusammenarbeit aller
Einsatzkräfte zu garantieren.
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Dicke Rauchwolken, Funksprüche,
hochmoderne Atemschutzgeräte, Sani-
täter in Bereitschaft – höchste Konzen-
tration: Die Flughafen-Stuttgart-Feuer-
wehr simulierte einen Feueralarm auf
der Baustelle im S-Bahn-Schacht Nord,
um den Ernstfall zu proben.

Solche Rettungsübungen sind Vorschrift
und werden durch die Landesberg-
direktion beurteilt. Bei einer Schacht-
tiefe von 300 Metern muss die erste
Probe erfolgen und bei fortgeschritte-
nem Bau des S-Bahn-Tunnels soll die
Übung wiederholt werden.
Mit Rauchbomben und Nebelmaschi-
nen wurde dichter Rauch im Tunnel
erzeugt. Elf Menschen mussten darin
ausharren, um auf ihre »Rettung« zu
warten. Der künstliche Rauch war für
sie völlig ungefährlich, was bei einem
tatsächlichen Brand natürlich nicht der
Fall wäre. Deshalb bekamen die »Opfer«
im Tunnel die Rollen von Leicht- und 
Schwerverletzten zugeteilt. Da die
Feuerwehrmänner des Stuttgarter Flug-
hafens gleichzeitig Rettungssanitäter 

oder -assistenten sein müssen, konnten
sie die »Verletzten« sofort behandeln.

Insgesamt waren zwölf Mann von der
Flughafenfeuerwehr im Einsatz. Davon
besitzen vier Männer zusätzlich zur
normalen Feuerwehrausbildung eine
spezielle bergmännische Ausbildung,
die in solchen Notfallsituationen uner-
lässlich ist. Diese sogenannten »Ober-
wehrführer« wurden von den Kollegen
bei der Rettung unterstützt, die sich so
mit der besonderen Vorgehensweise
bei Tunnelbränden vertraut machen
konnten.

Eine weitere Besonderheit ist die Aus-
rüstung der Flughafen-Stuttgart-Feuer-
wehr für solche Fälle: Sie besitzt – im
Unterschied zur üblichen Feuerwehr –
acht Langzeit-Atemschutzgeräte mit
vier Stunden Einsatzzeit (Isolations-
geräte BG4).
Die Rettungsübung verlief reibungs-
los: Alle elf »Verletzten« konnten
rechtzeitig aus dem Tunnelschacht
geborgen werden.

oben:  Langzeit-Atemschutzgeräte gehören zur Ausrüstung der Feuerwehr
unten:  Auf dieser S-Bahn-Baustelle probte die Stuttgarter Flughafenfeuerwehr den Ernstfall

Die Flughafenfeuerwehr und das Deutsche Rote Kreuz Hand in Hand im Einsatz
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Rolf Gröner spielt eine Rolle im neuen Bienzle-Tatort

lebnis. Von bayerischen Weißwürsten
bis zu Berliner Biersuppe, von schwä-
bischer Guggamusik bis zur griechi-
schen Volkstanzgruppe: Ob nun Aus-
tralier, Afrikaner, Amerikaner, Asiate
oder Europäer – für jeden war etwas
dabei.

Die Welt traf sich in Stuttgart:
Jahreskongress des Skål-Clubs

»Hocketse« bei der 
Hubschrauberstaffel

Dieser Einsatz der Hubschrauberstaffel
war mal etwas anders: Am Stuttgarter
Flughafen drehte der SWR einige Ein-
stellungen des neuen Tatorts »Bienzle
und die Entführung«, wobei die Hub-
schrauberstaffel eine besondere Rolle
spielte. Vor allem Hauptkommissar 
Rolf Gröner war gefordert, denn er hatte
sogar eine eigene kleine Rolle – ein
Hubschrauber-Polizist als Fernseh-Star!

Der Polizist »spielt« einen Piloten, der
bei einer Entführung den Fluchtwagen
aus der Luft quer durch Stuttgart ver-
folgt. Viel mehr wurde von der Story
noch nicht bekannt. Rolf Gröner: »Die
wollten mir nicht verraten wie’s ausgeht.«

»Kommissar Bienzle« war glücklich,
dass er nicht im Hubschrauber mitflie-
gen musste – er hat nämlich Flugangst
– sondern nur vom Boden aus im Kon-

takt mit dem Hubschrauber-Piloten war,
der ihm ständig per Funk Flugrichtung
und Position der Entführer durchgab.
Dem echten Hauptkommissar hat’s 

Spaß gemacht: »Ich würde jederzeit
wieder mitmachen.« Sendetermin soll
im März 2000 sein.

Der Jahreskongress des Internationa-
len Verbandes der Skål-Clubs (AISC)
war zu Gast am Stuttgarter Flughafen:
1000 Führungskräfte aus allen Touris-
muszweigen und aus der ganzen Welt
feierten die Abschiedsfete des Welt-
kongresses im Terminal 1. Nicht nur
die Gäste waren aus aller Herren
Länder angereist, auch kulinarisch 
und musikalisch wurde die »Farewell-
Party« zu einem internationalen Er-

Die Polizeihubschrauberstaffel hatte
zur Hocketse eingeladen: »Wir wollten
uns mal persönlich mit den Kollegen
vom Flughafen bekannt machen, denn
sonst hat man ja nur am Telefon mit-
einander zu tun. Das geht bei einem
geselligen Beisammensein am besten«,
so Rolf Gröner, Einsatzpilot der Hub-
schrauberstaffel. Fast 200 Gäste, dar-
unter auch der Zoll, der Bundesgrenz-
schutz und Mitarbeiter der Flughafen
Stuttgart GmbH saßen bei Bratwurst,
Bier und Wein zusammen und ließen

den Tag gemütlich ausklingen. Neben
dem leiblichen Wohl wurde auch für
Führungen gesorgt, die einen Einblick
in die Arbeit der etwa 50 Polizisten der
Hubschrauberstaffel ermöglichten.
Den Gästen hat’s gefallen – bis in die
Nacht hinein machten sie es sich auf
den Bierbänken zwischen den
Polizeihubschraubern gemütlich.

Hocketse und gegenseitiges Kennenlernen
im Hangar der Polizeihubschrauberstaffel

»Tatort« Airport

Internationale Begegnungen bei bayerischen Weißwürsten



Um fünf Uhr früh war der Flughafen-
geschäftsführer Georg Fundel schon
auf dem Vorfeld, um beim Bodenver-
kehrsdienst (BVD) mit anzupacken. Bis
um neun Uhr war er zur Abfertigung
von sieben Flugzeugen eingeteilt. Das
bedeutete: kiloschwere Koffer heben.
Aber vor allem hieß das für den Ge-
schäftsführer, den Betrieb vor Ort zu
erleben. »Es ist sehr sinnvoll, immer
wieder in den Tagesbetrieb hinein zu

Flughafengeschäftsführer Georg Fundel wuchtet
auch die schwersten Koffer

Bernd Kück und Hans-Joachim Hoffmann vom Bodenverkehrsdienst mit Geschäftsführer
Georg Fundel im Gespräch nach getaner Arbeit

Viel Spaß hatten die Gäste bei der
Get-Together-Party

Geschäftsführer Fundel 
packt mit an

»JobStart« – Informationen
zum Berufseinstieg

Kennenlernen 
in entspannter Atmosphäre
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schauen. Das würde ich jedem Vor-
gesetzten empfehlen, denn wenn man
einmal mitgeholfen hat, hat man viel
mehr Respekt vor der Arbeit des
anderen«, beschreibt Georg Fundel.

Auch dieses Jahr wurden auf der von
der Abteilung Marketing organisierten
Get-Together-Party die Beziehungen
zwischen den am Flughafen ansässi-
gen Airlines und des Verkehrsberei-
ches der Flughafengesellschaft vertieft.
Durch Spiele wurde die Kommunikation
gefördert: Die nach dem Zufallsprinzip
zusammengewürfelten Gruppen beka-
men jeweils drei Aufgaben gestellt, die
mit viel Kreativität in Gruppenarbeit
gelöst werden mussten. So konnten
spielerisch schon vorhandene Kontakte
gepflegt und neue geknüpft werden.
Entspannte Atmosphäre, Musik von
der Band »Red Lounge« und köstliche
Speisen waren wieder einmal das
Erfolgsrezept für ein gelungenes Fest.Berufe rund ums Fliegen sind spannend

und haben eine große Anziehungskraft.
Ob Pilot oder Pilotin, Steward oder
Stewardess oder, etwas bodenständiger,
Reisebürokauffrau bzw. -mann, Flug-
lotse oder Fluglotsin oder Servicekauf-
mann bzw. -frau im Luftverkehr – das
Flair der großen, weiten Welt verheißt 

einen interessanten Beruf. Das dachten
sich auch die Stuttgarter Nachrichten und
die Landesbank Baden-Württemberg.
Denn sie veranstalteten zusammen mit der
Flughafengesellschaft einen Informations-
nachmittag – und der Andrang war riesig.
160 junge Gäste hatten sich früh genug
angemeldet und konnten teilnehmen.

Karl Köberle, Nachwuchsbeauftragter
der Deutschen Flugsicherung, Lothar
Bauer, Trainingskapitän der Deutschen
Lufthansa, Frank Aepfelbach, Vorstand
der B.E.S.T-Reisen Management AG,
Hansjürgen Rall, Leiter der Luftfracht-
abteilung Stuttgart der Schenker
International Deutschland GmbH, und
Flughafendirektor Georg Fundel berich-
teten über Werdegang sowie Chancen
in ihren Bereichen und standen Rede
und Antwort auf Fragen aus dem Pub-
likum. Damit die Jobstarter auch den
Flughafen live erleben konnten, durften
sie bei mehreren Führungen einen Blick
hinter die Kulissen werfen – sogar in
die Tupolev 154, das Übungsflugzeug
am Flughafen Stuttgart.

Großes Interesse fand die Informationsveran-
staltung »JobStart« bei den Berufseinsteigern
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»Der ITS-Reisemarkt am Flughafen
Stuttgart war ein toller Erfolg. Die
Zusammenarbeit mit Flughafen und
Atrium hat hervorragend geklappt«,
schwärmt Event-Leiterin Christiane
Bläser von der Expedienten-Veranstal-
tung, die im Terminal 1, Ebene 4 statt-
fand. Die rund 500 eingeladenen Reise-
bürokaufleute konnten sich über die
Angebote des viertgrößten Reiseveran-
stalters in Deutschland mit Schwer-
punkt Flugreisen informieren. Abends
war dann Party angesagt. Bis in die
frühen Morgenstunden sorgten vor
allem die Weather Girls für Stimmung.

Für ITS war der Reisemarkt am Flug-
hafen Stuttgart die zweite von insge-
samt acht Expedienten-Events in
Deutschland. Aufgrund des Zukaufes
von Airconti Flugreisen in München
plant ITS in den nächsten Jahren vor
allem seinen Marktanteil in Süd-
deutschland auszubauen.

500 Expedien-
ten bei 
ITS-Reisemarkt

Kickstiefel 
für Kuba

Seit dem 24. August 1999 ist Karol
Pilarski neuer Stationsleiter bei der pol-
nischen Airline LOT. Der gebürtige
Warschauer ist seit 38 Jahren »seiner«
LOT treu: Zunächst in Warschau bei
Operations tätig, hat er sich durch die
Abteilungen nach oben gearbeitet.
Zwischen 1984 und 1996 war er gleich-
zeitig auf den Flughäfen Düsseldorf
und Köln für die LOT als Stationsleiter
beschäftigt.

Die Weather Girls heizten kräftig ein

Reiner Ast und Andreas Wetzel beim Einladen der gespendeten Fußbälle, Trikots und Fußballschuhe

Karol Pilarski ist neuer LOT-Stationsleiter in Stuttgart

Damit die kubanischen Kinder nicht
mehr mit Cola-Dosen statt mit Fuß-
bällen kicken müssen, wurde die
Aktion »Kickstiefel für Kuba« vom
Filder-Freizeit-Club ins Leben gerufen
und von Fußballvereinen, Firmen und
Privatpersonen unterstützt. Gesam-
melt wurde alles, was mit Fußball zu
tun hat. Das Ergebnis konnte sich
sehen lassen: eine Tonne Fußball-
schuhe, Fußbälle, Torwarthandschuhe,
Trikots und Sporthosen kam zusam-

Neuer Stationsleiter bei LOT
»Durch meine Liebe zur Fliegerei bin ich
bei der LOT gelandet und werde auch
weiterhin mit meinem Herz dabei sein«,
versichert Karol Pilarski. Auch was den
Flughafen Stuttgart betrifft, hat er nur
Gutes zu sagen und freut sich schon
auf seine Arbeit auf dem Airport. »Hier
sind alle Leute sehr nett. Die Zusam-
menarbeit verläuft ausgezeichnet und
ich bekomme Hilfe von allen Seiten, vor
allem von der Flughafengesellschaft.«

men, die im Oktober von der Condor
kostenlos nach Kuba geflogen wur-
den. Um den reibungslosen Transport
und die Verteilung der Sachen an der
Schule und der Universität in Santiago
de Cuba zu garantieren, flog Reiner
Ast, Reisebüroexpedient der Firma
Alltours am Stuttgarter Flughafen, für

ein halbes Jahr beruflich nach Kuba
und betreut gleichzeitig das Fußball-
projekt. Über den Erfolg der Aktion
wird Reiner Ast nach seiner Rückkehr
aus Kuba berichten.

Zum zweiten Mal fand im Rahmen der
Kooperation mit dem Flughafen Mün-
chen ein fünftägiger Mitarbeiter-Aus-
tausch statt, bei dem Münchener Flug-

Münchner Mitarbeiter zu Besuch am
Stuttgarter Flughafen

hafenmitarbeiter wieder Gelegenheit
hatten, sich genauer auf dem Airport
Stuttgart umzusehen.
In den ersten beiden Tagen nahmen die

Eine Woche waren die Kollegen aus München zu Gast am Stuttgarter Flughafen

Münchener Kollegen Einblick in den
gesamten Flughafen-Betrieb in Stuttgart
mit seinen unterschiedlichen Tätigkeits-
bereichen und Abläufen; und in den
restlichen drei Tagen sahen sie sich in
Bereichen um, die den eigenen in
München entsprechen.

Diese Besuche laufen wechselseitig
und regelmäßig ab: Eine Woche zuvor
waren – wie vorheriges Jahr – Mitar-
beiter der Flughafen Stuttgart GmbH
(FSG) zu Besuch auf dem Münchener
Flughafen. »Auf diese Weise kann es zu
einem echten Erfahrungsaustausch
zwischen den Kooperationspartnern
kommen«, sagt Friedemann John, Per-
sonalreferent der FSG. »Auch engere
Kontakte können so geknüpft werden.«
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Seit Oktober 1999 sind Ankunft- und
Abflugebene in allen Terminals,
Gatebereichen, Fluggastbrücken und
Gepäckbereichen im Flughafen Stuttgart
rauchfrei. Die Reaktionen der Flug-
gäste, Besucher und Mitarbeiter des
Flughafens und der Airlines wurden
einige Wochen später eingefangen.

Frank Sander und Rainer Auch vom Bau-
und Betriebstrupp beim Aufhängen eines

der insgesamt 200 Hinweisschilder für die
Nichtraucherterminals

Herbert Sandler, Jagdpächter und einer der Projekt-Initiatoren erklärt Ignaz Vamos, erstem
Bürgermeister von LE, Georg Fundel, Geschäftsführer des Flughafens, und Alfred Hubertus
Neuhaus, Landesjägermeister, das Artenschutzprogramm

Nichtraucher-
terminals

»Ich bin begeistert! Öffentliche Räume müssen meiner Meinung nach rauchfrei
sein. Man ist hier am Flughafen ungefähr ein bis zwei Stunden – da kann man
sich das Rauchen auch mal verkneifen.« Jochen Renz, Volkswirt

»Ich bin letzte Woche in Monastir, Tunesien, gelandet. Sonst sag ich ja nichts,
wenn geraucht wird, aber da war’s entsetzlich. Deshalb finde ich die neue
Regelung hier sehr angenehm.« Sabine Rettis-Skurcz, kaufm. Angestellte

»Manchmal wird noch geraucht, aber dann weist man darauf hin nicht zu rau-
chen und dann ist das auch okay.« Birgit Münch, Flughafen Stuttgart

»Sehr positiv ist, dass die Passagiere nicht mehr vor uns am Check-In-Schalter
rauchen.« Ute Lebherz, Flughafen Stuttgart

»Ich bin hier angekommen, habe die Schilder vor dem Eingang gesehen 
und rauche jetzt halt draußen und nicht drinnen, auch wenn’s angenehmer
wäre.« Horst Paetow, kaufmännischer Angestellter

Vor 20 Jahren musste man sich um
den Bestand der Rebhühner auf den
Fildern mit über 100 Tieren keine
Sorgen machen. Doch mittlerweile ist
ihr Vorkommen so drastisch zurückge-
gangen, dass die örtlichen Mitglieder
des Naturschutzbundes Deutschland
(NABU) und die Jagdgemeinschaft
Echterdingen in Alarmbereitschaft ver-
setzt worden sind. Um nicht nur den
verbliebenen fünf Brutpaaren, sondern
auch weiteren Rebhühnern Schutz bie-
ten zu können, wurde das »Artenschutz-
programm Rebhuhn in Leinfelden-
Echterdingen« ins Leben gerufen.
Dieses Projekt soll dazu dienen, den 

Hilfsprojekt »Rebhuhn«
Bestand der Rebhühner zu fördern, zu
erhalten und langfristig zu sichern.

Das Schutzprogramm umfasst spezielle
Bewirtschaftungsformen, die die Reb-
hühner anziehen und dafür sorgen sol-
len, dass sie ungestört brüten können,
aber auch genügend Deckung und
Nahrung finden.

Der Flughafen Stuttgart erklärte sich
sofort bereit, dieses Hilfsprogramm zu
unterstützen und zu einem Drittel mit
zu finanzieren, was für das fünf Jahre 
dauernde Projekt einer Summe von 
10 000 Mark entspricht. Die restlichen 

20 000 Mark werden zu gleichen Teilen
von der Stadt Leinfelden-Echterdingen
und dem Landesjagdverband Baden-
Württemberg getragen.

Bislang wurden bei regelmäßigen
Vogelbeobachtungen in verschiedenen
Bereichen der Flughafenwiese mehrere
Rebhühner gesichtet: Die Langgrasbe-
wirtschaftung kommt den Tieren beson-
ders in den Wintermonaten entgegen,
wenn die umgeackerten Felder keine
Deckung und keine Nahrung bieten.

Der Vogelschlagbeauftragte der Flug-
hafengesellschaft Hans-Peter Schmid 

erklärt: »Vögel sind ab einer bestimm-
ten Größe eine große Gefahr für den
Flugbetrieb. Rebhühner zählen zu den
vogelschlagrelevanten Tieren, die
erhebliche Schäden an Flugzeugen ver-
ursachen können.« Aus diesem Grund
befürwortet der Flughafen Stuttgart
Projekte wie dieses Artenschutzpro-
gramm, bei dem versucht wird, die
Tiere außerhalb des Fluggeländes 
anzusiedeln.

Der Bestand der Rebhühner soll durch ein
Artenschutzprogramm gesichert werden
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Als Gianino Moro Anfang April 1964
am Flughafen Stuttgart als Kellner
seine ersten Gäste bediente, wäre es
ihm nicht in den Sinn gekommen, dass
dieser Aufenthalt in Baden-Württem-
berg über 35 Jahre dauern würde. Er
war nur gekommen »wegen der deut-
schen Sprache. Die braucht man in der
Gastronomie. Und dann bin ich eben
hängengeblieben.« Damals war die
Deutsche Schlafwagengesellschaft
(DSG) noch verantwortlich für das 
Restaurant am Flughafen und Moros
Arbeitgeberin. 520 000 Passagiere
benutzten das alte Terminal 3.

1999 sind es über 7,5 Millionen Men-
schen, die von und nach Stuttgart flie-
gen. Das Restaurant Red Baron in Ter-

minal 1 ist jeden Tag gut gefüllt. Und
»Moro«, wie ihn alle nennen, mit sei-
nem italienischen Charme ist längst zu
einer Institution geworden. Jetzt hat
sich Gianino Moro vom Flughafen
Stuttgart offiziell in den Ruhestand ver-
abschiedet – inoffiziell hat er mit sei-
nem bisherigen Chef, Claus Wöllhaf
schon abgesprochen: »Wenn es irgend-
wo brennt, dann springe ich ein.« Von
seiner Wohnung in Echterdingen ist es
nur ein Katzensprung.

Wer als Fluggast oder Besucher Ober-
kellner Gianino Moro einmal in seinem
weinroten Jacket in Aktion erlebt hat,
der weiß: Hier hatte einer seinen
Traumberuf gefunden. »Du musst Spaß
und Freude an der Arbeit haben«, sagt

Flughafen-Oberkellner Gianino Moro im Un-Ruhestand

»Wenn’s brennt, springe ich trotzdem ein«

Konferieren mit
Blick aufs Vorfeld

Moro. »Sonst kannst Du das Ganze
vergessen.« Immer freundlich und
zuvorkommend – so kannten ihn seine
Gäste. Wobei es für ihn keinen Unter-
schied machte, ob er Franz Josef
Strauß ein Weizenbier oder einem
»normalen« Fluggast ein Kännchen
Kaffee servierte: Jeder Kunde war ihm
gleich lieb. Und auch wenn’s bei Ver-
anstaltungen mal später wurde oder die
Füße nach über 12 Stunden weh taten:
Moro hatte sein Rezept: »Du darfst
dich nie hinsetzen. Dann kommen die
Schmerzen raus.«

Wenn er doch einmal schmerzlich sein
immer freundliches Gesicht verzieht,
dann nur, wenn VfB Stuttgart oder
Stuttgarter Kickers mal wieder verloren
haben – Moro ist einer der wenigen,
die Dauerkarten für beide Fußballklubs
haben und seine Leidenschaft gleich-
mäßig verteilt. Als Stürmerstar Fredi
Bobic noch in Stuttgart spielte, schaute
er bei Flugreisen seines Klubs regel-
mäßig auf einen Espresso bei seinem
Freund Gianino Moro vorbei. Fußball ist
die eine große Leidenschaft von Moro.
Die zweite: Italien. In Como hat er sei-
nen Zweitwohnsitz. Wegen des Wetters?
Vielleicht auch. Aber was wichtiger ist:
»Da kann ich zum Fußball nach Mai-
land fahren.«
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Auf rund 400 Quadradmetern gibt’s seit
November im Konferenz- und Bankett-
center Atrium zehn neue Business-
Räume. Wie Flughafen-Geschäftsführer
Walter Schoefer betonte, reagiere man
damit auf die stark steigende Nachfrage
nach Tagungsmöglichkeiten am Flug-
hafen, der über eine hervorragende
Erreichbarkeit aus der Luft sowie über
Straße und Schiene verfüge. Zusam-
men mit Claus Wöllhaf, Geschäfts-
führer der C. Wöllhaf GastroService
GmbH, wurden die neuen Räume, die
sich in der seit Frühjahr 1999 fertig-
gestellten Terminal 1 Westerweiterung
befinden, eingeweiht. Neben professio-
nell ausgestatteten Business-Räumen
mit einem spannenden Blick aufs Vor-
feld bieten die Atrium-Betreiber auch
ein Internet-Office und einen Masseur-
Service an.

Passend zum neuen Internet-Office gab’s von
Geschäftsführer Walter Schoefer einen »E-Mail-
Opener« für Gastro-Chef Claus Wöllhaf

Gianino Moro in seinem Element
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Flughafen
Terminal 1 / Ankunft
Fon: 07 11/79 63 56

Fax: 07 11/7 97 95 83
Internet: www.hofmann-bus-und-taxi.de

E-mail: Info@www.hofmann-bus-und-taxi.de

Bus-Charter

Taxi-Service

Shuttle-Service

Sightseeing-Tours

Kurier-Dienste
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Und was bietet 
Ihr Hotel in Stuttgart?
„Sind Sie auch innerhalb von wenigen Minuten am Flughafen
oder in einem der Kongress-Zentren? Womöglich mit dem
hoteleigenen, kostenlosen Shuttle-Service? Haben Sie dort
auch Musicals, die Stuttgarter City und Firmensitze welt-
weit bekannter Unternehmen in nächster Nähe? Und trotz-
dem ein ruhiges und dazu gut ausgestattetes Zimmer? Was,
Sie möchten jetzt auch in’s Ascot-Hotel Stuttgart-Airport?
Aber gerne bin ich Ihnen beim Buchen behilflich!“

Hotline für das Ascot Hotel Stuttgart-Airport:
0711/70900

Ascot-Hotel Stuttgart-Airport    Ascot-Hotel Stuttgart-Böblingen    Ascot-Hotel Stuttgart-Ditzingen

Karl-Benz-Straße 25
70794 Filderstadt
Telefon (0711) 7090-0
Telefax (0711) 7090-100
eMail reservierung.filderstadt

@t-online.de

Ist doch naheliegend!
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Der Küchenchef des »Atriums« Heinz
Schmidt legte nach 13 Jahren am
Flughafen Stuttgart seine Kochlöffel
nieder – aber nur die Kochlöffel der
Wöllhaf-Gastronomie. Zu Hause wird
der gelernte Koch und Konditor noch 
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Kulinarische Hochgenüsse zum »Abheben«

weiter kulinarische Genüsse kreieren. 
Zumindest wenn nicht gerade seine
Frau kocht, denn: »Dann habe ich in
der Küche nichts verloren.«

Seit dem 7. Januar 1976 war Heinz
Schmidt am Flughafen Stuttgart. Zu
Beginn leitete er als Küchenchef das
Gourmet-Restaurant »Top Air« und
holte mit seinem Team die ersten
Preise für das Haus, so z. B. den
»Stuttgarter Gastronomiepreis«, der
jährlich an die sechs besten Restaurants
ihrer Klasse geht. 1991 wechselte er
zum Konferenz- und Bankettcenter
»Atrium« und verwöhnte die Gäste bis
zu seinem Austritt am 30. September
1999. Mit seiner Unterstützung wurde
im »Atrium« auch der Jazz-Brunch ein-
geführt, der sich bis heute stetig wach-
sender Beliebtheit erfreut. Die kulinari-
sche Betreuung der Tagungsgäste
gefiel dem Küchenchef besonders gut:
»Da musste man immer flexibel auf
den Verlauf der Tagungen reagieren,
um die Wünsche der Gäste optimal
erfüllen zu können und dennoch den
Ablauf nicht zu stören.«

Bevor er auf dem Flughafen Stuttgart
gelandet ist, hat Heinz Schmidt für viele
große Häuser und Namen die Speisen
zubereitet. So war er zum Beispiel nach
dem Zweiten Weltkrieg einer der ersten
deutschen Köche in Luxemburg, kochte
für das Restaurant des Bundeshauses
in Bonn, stellte in den führenden Hotels
in der Schweiz und in Deutschland
seine Kochkünste unter Beweis oder
hatte auch schon mal als Küchenleiter
bei den Strandbetrieben an der Ostsee
über 50 Köche unter sich.

Aber auch am Flughafen Stuttgart 
musste der Küchenchef das Gefühl der
großen weiten Welt nicht missen. Vor
allem dann nicht, wenn die Flughafen-
gesellschaft zu den internationalen
Festivals einlud. »Diese Festivals ge-
hörten zu den schönsten Erlebnissen.
Die standen immer unter dem Motto
eines bestimmten Landes oder einer
Region, wie zum Beispiel Russland
oder Skandinavien. Und natürlich muss-
te alles darauf abgestimmt werden: der
musikalische Rahmen mit Folklore-
gruppen und die Dekoration. Und nicht
zuletzt wurden auch die Gerichte auf das
Thema zugeschnitten und die jeweili-
gen Spezialitäten des Landes serviert.«

Woran er sich auch gerne erinnert, ist
die Zwischenlandung des Papstes An-
fang der 90er-Jahre. »Der Papst und
die Kardinäle wollten sich nicht selbst
am Büfett bedienen, also haben wir
ihnen das Essen persönlich serviert. 
An solche Geschichten denke ich
immer wieder gerne zurück.«

Nach all den aufregenden Ereignissen
am Flughafen Stuttgart wird es Heinz
Schmidt nun etwas ruhiger angehen
lassen und sich »um Haus, Hof und
Garten kümmern«. Aber ganz ohne 
den Airport kann er doch nicht sein:
»Wenn ich bei großen Veranstaltungen
gebraucht werde, schaue ich am Flug-
hafen wieder vorbei.«

Heinz Schmidt kocht jetzt hauptsächlich für seine Lieben
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GEWINNSPIEL
Flughafen Stuttgart GmbH
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Stichwort »Rundflug«
Postfach 23 04 61

70624 Stuttgart

Teilnahmeschluss ist der 3. März 2000 (Datum des Poststempels) JA, ich möchte das FLUGBLATT kostenlos abonnieren!

Absender

Name, Vorname

Straße

PLZ, Ort

Telefonnummer                                                  Geburtstag

Liebe Leserin, lieber Leser, das FLUGBLATT verlost 3 x 2 Rundflüge über die Landeshauptstadt! 
Außerdem: Ab sofort können Sie das vierteljährlich erscheinende FLUGBLATT auch abonnieren. Kostenlos!

(Teilnahmeberechtigt ist jeder, außer die Mitarbeiter der FSG-Pressestelle. Bitte Adressfeld deutlich 
ausfüllen, damit wir Sie im Falle eines Gewinns sofort benachrichtigen können. Danke!)

✂ FLUGBLATT gratuliert: Herzlichen 
Dank den Teilnehmern unseres 
letzten Gewinnspiels. 
P. Müller aus Keltern hat die 
Flüge mit Gandalf Airlines für 
2 Personen nach Mailiand/
Orio al Serio gewonnen.       
Glückwunsch! 

Erkunden Sie Stuttgart aus der Luft

Bitte entlang der Linie vorsichtig abtrennen

Die Partnerschaft zwischen dem Flug-
hafen Ft. Myers (Südwestflorida) und
dem Stuttgarter Flughafen besteht seit
1995. Mit dieser Partnerschaft sind
verschiedene gemeinsame Aktivitäten
und Ziele verbunden. Das Flugblatt ver-
öffentlicht unter dieser Rubrik die
jeweils neuesten oder interessantesten
Entwicklungen des Partnerflughafens.

Der Southwest Florida International Air-
port in Fort Myers bekommt ein neues
Terminal. In sechs Jahren soll das Ge-
bäude mit 28 Fluggastbrücken fertig-
gestellt sein. Die Kosten betragen insge-
samt rund 356 Millionen US-Dollar. In der
Planungsphase wurden Passagiere,
Besucher, Angestellte, Geschäftsführer
und Airliner befragt, um ihre Wünsche
und Bedürfnisse bei der Gestaltung des
neuen Terminals berücksichtigen zu
können. »Die Ergebnisse zeigen ganz
klar, was die Menschen sich wünschen:
bequemes Parken, kurze Wege und

Neues vom Partnerflughafen

Saison bis Ende Oktober

Restaurants und Einkaufmöglichkeiten
in der Nähe der Fluggastbrücken«, sagt
Robert M. Ball, Direktor der Lee County
Port Authority. »Zudem wird gewünscht,
dass der Flughafen den Charakter der
Region widerspiegelt. Wenn Passagiere
aus dem Flugzeug steigen und den
Airport betreten, sollen sie sofort wis-
sen, dass sie in Florida sind.«

Das Terminal wird über zwei Ebenen
verfügen. Eine Tiefgarage mit 2200
Kurzparkplätzen wird direkt gegenüber
entstehen. Zu den Parkhäusern mit den
Langzeitparkplätzen werden Shuttles
eingesetzt. Allein das Terminal wird
schätzungsweise 157 Million US-Dollar
kosten, das sind fast 46 Prozent der
Gesamtkosten. Für Straßen, Parkplätze
usw. sind 30 Prozent des Budgets und
für die Flugzeug-Parkpositionen auf
dem Vorfeld sowie das Betankungs-
system sind 14 Prozent kalkuliert.

Im Jahr 1999 zeichnete sich ein neuer
Trend im baden-württembergischen
Luftverkehr ab: Während in den Vor-
jahren die Hauptreisesaison hauptsäch-
lich von Mai bis September dauerte,
riss die Nachfrage nach Flügen von und
nach Stuttgart in diesem Jahr sogar bis
Ende Oktober nicht ab. Somit gingen
die Flugbewegungen mit dem Ende der
Rückreisewelle im September nicht wie
üblich zurück, sondern die Zahl der

Der Flughafen Stuttgart war Treffpunkt
für achtzig Luftfahrtjournalisten. Die
große Jahrestagung des Luftfahrt-
presseclubs fand im letzten Jahr des
Jahrtausends in der Schwabenmetro-
pole statt. Aus ganz Deutschland
kamen Vertreter der Journalistenzunft
aus der Luft- und Raumfahrt. Interes-
sante Themen wurden vorgestellt und
diskutiert, zum Beispiel: Thesen zur
Luftfahrtforschung in Deutschland,

Starts und Landungen blieb bis zu den
Herbstferien auf hohem Niveau. Zu Be-
ginn der Herbstferien gab es sogar noch
einmal Hochbetrieb mit 389 Flugbe-
wegungen (Freitag, 29. Oktober 1999).
Zum Vergleich: Der Tagesrekord in der
Geschichte des Stuttgarter Flughafens
wurde am 8. September 1999 aufge-
stellt – 421 Starts und Landungen ver-
zeichnete der Airport an diesem Tag.

Jahrestagung des Luftfahrt-
presseclubs am Flughafen
Stuttgart

neues Radar-Bodenleitsystem am
Stuttgarter Airport oder wieviel Hubs
verträgt Deutschland, um nur einige
Themen zu nennen. Der Flughafen
Stuttgart konnte sich von seiner flexib-
len Seite präsentieren: Da ein Referent
kurzfristig abgesagt hat, wurden für
die 80 Journalisten zwei Führungen
organisiert. Beim Blick vor und hinter
die Kulissen hieß es einhellig: Wir sind
begeistert vom Flughafen Stuttgart.
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Seit November ist die Star Alliance mit
einem besonderen Service-Büro am
Stuttgarter Flughafen vertreten. Auf der
Abflugebene des Terminal 1 können
sich Kunden, die eine intensivere Be-
treuung bei der Reisevorbereitung und
beim Buchen wünschen, abseits der
Check-in-Hektik beraten lassen. »Unser
Service-Angebot ist ideal für Kunden,
die Tickets mit höherem Beratungsbe-
darf kaufen möchten. Aber auch für
Kunden, die seltener fliegen und noch
nicht vertraut sind mit der Materie des
Ticketkaufs«, erläutert Gisela Berti,
Sachbearbeiterin für Flugscheinschalter
und Lounges der Star Alliance am Air-

Seit 1. Oktober 1999 betreut Dieter
Rahmsdorf neue Aufgaben am Flug-
hafen Stuttgart: bisher Stationsleiter von
British Airways am Airport Stuttgart, ist
sein Aufgabenbereich als Service Delivery
Manager gewachsen. Er ist nun für die
Strategieentwicklung, Personal- und
Budgetplanung der British Airways an
den Flughäfen Stuttgart, Wien und Salz-
burg zuständig. Sein bisheriger Job als
Stationsleiter wird im Zuge der Umstruk-
turierung bei British Airways »verteilt«:

Schichtleiter werden jeweils zu »Stations-
leitern auf Schichtbasis«, den sogenann-
ten Airport Delivery Managern. »Durch
diese weltweite Umstellung soll noch
mehr Kundendienst und Kundennähe
erreicht werden«, erklärt Dieter Rahms-
dorf seine Erwartungen für die Zukunft.
Seit 1987 ist der gelernte Flugzeug-
mechaniker am Stuttgarter Flughafen.
Als Service Delivery Manager müsste
Rahmsdorf sein Büro nicht mehr direkt
im Flughafen haben, da er nicht mehr
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Beratung abseits der Check-in-Hektik

Neue Aufgaben als 
Service Delivery Manager

port Stuttgart. Im Service-Büro können
sich die Kunden in ruhiger Atmosphäre
über die Produktpalette der Star Alliance
informieren und sich zu ihren Reise-
plänen beraten lassen. Der direkte
Zugang zum Ticket-Counter lässt es zu,
flexibel zu reagieren: Wenn sich zeigt,
dass vor dem Schalter ein Kunde steht,
der eine intensivere Beratung erwartet,
dann kann dieser gleich ins Service-
Büro geführt werden.
Die Resonanz auf das erweiterte
Angebot ist durchweg positiv. Gisela
Berti: »Unsere Partner-Airlines und
Kunden haben schon immer auf einen
solchen Service gewartet.«

Gisela Berti, Sachbearbeiterin für Flugscheinschalter und Lounges, und Angelika Klein, 
Ticketagent der Lufthansa, vor dem neuen Service-Büro der Star Alliance

Dorothea Pfeiffer,
Airport Delivery

Manager, gratuliert
Dieter Rahmsdorf

zu seiner neuen
Position als

Service Delivery
Manager

im Tagesgeschäft
ist. »Aber als lang-
jähriger Airliner
muss ich den Puls
des Airports spü-
ren«, gesteht er.



Die nagelneue ATR 42-300, Baujahr 1999, der Eurolot fliegt auch im Winterflugplan drei Mal wöchentlich im Auftrag der
Muttergesellschaft LOT von Stuttgart über Kattowitz nach Warschau.

Alenia ATR 42-300

Technische Daten
Spannweite ............................24,57 m
Länge.....................................22,67 m
Höhe ......................................7,58 m
Reisegeschwindigkeit ............590 km/h
max. Startgewicht..................16,7 t
Sitzplätze ...............................48
Gipfelhöhe .............................8800 m
Reichweite .............................2212 km

LANDUNGEN
Flugzeugbesonderheiten zu Gast in STR

Boeing 777-200

Technische Daten
Spannweite ............................60,90 m
Länge.....................................63,70 m
Höhe ......................................18,80 m
Reisegeschwindigkeit ............940 km/h
max. Startgewicht..................286,90 t
Sitzplätze ...............................344
Gipfelhöhe .............................13 000 m
Reichweite .............................13 500 km

Die Triple Seven OE-LPA wurde von Niki Lauda persönlich nach Stuttgart gesteuert. Für Lauda Air ist dieser Flugzeug-Typ auf
den Strecken nach Miami, Kuala Lumpur, Sydney, Melbourne, Bangkok und Phuket sowie Sri Lanka und Malediven im Einsatz.

Embraer ERJ 145ER

Technische Daten
Spannweite ............................20,04 m
Länge.....................................29,87 m
Höhe ......................................6,71 m
Reisegeschwindigkeit ............811 km/h
max. Startgewicht..................20,60 t
Sitzplätze ...............................45 bis 50
Gipfelhöhe .............................11 270 m
Reichweite .............................2220 km

Die französische Regional Airlines hat zehn Maschinen des brasilianischen Typs Embraer ERJ-145 im Einsatz bzw. bestellt.

Fokker 100

Technische Daten
Spannweite ............................28,08 m
Länge.....................................35,51 m
Höhe ......................................8,50 m
Reisegeschwindigkeit ............855 km/h
max. Startgewicht..................44,45 t
Sitzplätze ...............................85 bis 109
Gipfelhöhe .............................10 670 m
Reichweite .............................3900 km

Die Fokker 100 ist ein Kurzstrecken- und Regionalverkehrsflugzeug für 85 bis 109 Passagiere, zwei Piloten und zwei bis drei
Flugbegleiter/innen. Die Fertigung des Typs ist zwischenzeitlich eingestellt.
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UNTERNEHMEN IM GESPRÄCH
Starke Partner am Standort

In regelmäßiger Folge stellt »FLUGBLATT« Firmen und Unternehmen aus Baden-Württemberg vor, die für den Erhalt 
des Wirtschaftsstandortes von Bedeutung sind, und für die der Flughafen Stuttgart ein wichtiger Standortfaktor ist.

Das Kessler-Haus: gegründet 1190 als Hofgebäude der Staufer. Später wurde es als Zehnthof genutzt, d. h. die Bauern mussten dort den
zehnten Teil ihrer Ernte abliefern

In deutschen Sektkellereien wird hoch
gerüstet. Das Millennium-Silvester
steht vor der Tür und das Geschäft mit
dem Schaumwein boomt. In der Sekt-
kellerei Kessler direkt am mittelalterli-
chen Marktplatz in Esslingen geht es
meist beschaulich zu. Doch auch hier
bereitet man sich seit rund drei Jahren
auf den Jahrtausendwechsel vor. 
Die 61 Mitarbeiter des Unternehmens
haben Urlaubssperre, die Verpackungs-
maschinen laufen auf Hochtouren. Um
das Millennium mit einer erlesenen
Sektmarke zu bereichern, entwickelte
das Unternehmen die Sonderedition
Brut 2000. »Der auf 20 000 Flaschen
limitierte Sekt ist nicht nur wegen der
Komposition der Weine etwas Beson-
deres, auch Design und die langge-
zogene Form der Flasche deuten auf
die neue Zeit hin«, so Marketingleiter
Clemens Weiss.

Mit einem jährlichen Absatz von rund
drei Millionen Flaschen Sekt ist das
Unternehmen Kessler GmbH & Co
sicher nicht eines der »Großen« in der
Branche, die jährlich rund 500 Millionen
Liter Schaumwein produzieren (jeder
Deutsche trinkt im Schnitt 4,7 Liter
Sekt pro Jahr). Für Kessler gilt jedoch
wie für kein anderes Unternehmen in
der Region: klein, aber fein.

Mit ihrer 173-jährigen Firmengeschichte
ist Kessler die älteste Sektkellerei in
Deutschland. Im Kessler-Haus, einem
mittelalterlichen Zehnthof, lagert in
zwölf spinnwebenverhangenen Gewölbe-
kellern rund eine Million Flaschen des
spritzigen Getränks. Ergänzt wird die
Lagerkapazität durch moderne Außen-
lager, eine Gär- und Logistikhalle in
Esslingen-Zell.

Am 1. Juli 1826 gründete Christian
von Kessler in Esslingen die erste
Sektkellerei auf deutschem Boden, die
»Kessler’sche Champagnerfabrik«, wie
das Unternehmen damals hieß. Die
Sektherstellung erlernte der aus Heil-
bronn stammende Kessler in Reims,
wo er in der berühmten Champagner-
Kellerei Veuve Cliquot-Ponsardin
rasch Karriere machte. Im
Jahre 1826 kaufte Kessler
im Auftrag der Witwe
Cliquot die Steudel’sche
Tuchfabrik in Esslingen,
um das Geschäft mit Wolle
und Wein in Deutschland
anzusiedeln. Ein Jahr spä-
ter trennte sich
der findige

Die »Kessler’sche
Champagnerfabrik«

Sektkellerei Kessler – 
Prickelndes in alten Gemäuern



Im spinnwebenverhangenen Gewölbekeller lagern die Sektflaschen
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Schwabe endgültig vom Hause Cliquot,
um im eigenen Unternehmen Sekt
fabrikatorisch und im marktmäßig
großen Rahmen herzustellen. Sitz der
»Kessler’schen Champagnerfabrik«
war zunächst der Kaisheimer Pfleghof
am Aufgang zur Esslinger Burg.

Neben Kessler ist auch der Name Weiss
eng mit der schwäbischen Sektkellerei
verbunden. Carl Weiss tritt 1835 als
Teilhaber in die Firma ein und über-
nimmt später die Leitung. Heute arbeitet
mit Clemens Weiss bereits die sechste
Generation der Familie im Unternehmen.

Wodurch unterscheidet sich der
Kessler’sche Sekt vom Massenschaum-

wein? Laut Geschäftsführung ist
dies vor allem das durch Georg
Kessler in Deutschland einge-
führte Flaschengärverfahren im
Unterschied zur sonst üblichen
Gärung in großen Tanks. Zu-
nächst werden die Weine für die
sogenannte Cuvée (den Ver-
schnitt) durch Probieren der
Rohweine festgelegt. Dabei sind
vor allem die Geschmacksnerven
der »Gusteure« gefragt. Die
Schwierigkeit besteht darin, aus
den unterschiedlichen Jahrgängen
der Weine immer dieselbe
Sektmarke zu kreieren. Die Cuvée
wird anschließend mit etwas 

Zucker und Hefe in Flaschen abgefüllt.
Im warmen Keller wird dann im Laufe
einer bis zu dreijährigen Lagerung aus
Wein Sekt: Die Weinhefe verwandelt
Zucker in Alkohol und Kohlensäure.
Anschließend werden die Flaschen mit
dem Korken nach unten auf Rüttelpulte
gesteckt. Dort sammelt sich die Hefe
durch Rütteln auf dem Korken. Nun muss
die Hefe, die sich auf dem Korken abge-
lagert hat, entfernt werden. Dazu
taucht der Kellermeister die Flasche in
ein Solebad (minus 20 Grad) und lässt
den Sekt im Flaschenhals gefrieren.
Durch Lösen des Korkens entweicht
auch die Hefe. Nun wird der Sekt
nachgefüllt und endgültig verschlos-
sen. Der trinkfertige Sekt wird ver-
drahtet, nochmals gelagert und erhält
Stanniolkapsel, Halsschleife und
Etikett.

»Mit dem traditionellen Flaschengär-
verfahren besetzen wir eine Nische im
Sektmarkt«, so Weiss. Doch er räumt
ein, dass Wachstum dort nur im 

bescheidenen Maße möglich ist. »Der
Sektmarkt stagniert. Für die kleinen
Sektkellereien wird es immer schwieri-
ger, sich gegen die Konkurrenz der
großen Konzerne zu behaupten.«

Wer einen Blick in Deutschlands älteste Sektkellerei werfen möchte, der kann sich für eine
Kellereibesichtigung mit Rundgang durchs Haus und anschließender Sektprobe anmelden
(Tel.: 07 11 / 35 99 56, Frau Fraunhofer).

Sektkellerei Kessler auf einen Blick:
Gründung: 1826 gründet Georg Christian Kessler die »Kessler’sche Champagner-

fabrik« als erste deutsche Sektkellerei in Esslingen
Inhaber: Familie Weiss, seit 1835
Geschäftsführung: Ulrich Weiss und Hans Sperrle
Beschäftigte: 61
Absatz: zirka 3 Millionen Flaschen Sekt pro Jahr
Vertrieb: 50 Handelsagenturen
Herstellungsverfahren: Flaschengärung mit Reifezeit auf Hefe bis zu 3 Jahren
Export: Schweiz, Österreich, Finnland, Costa Rica, 

Deutsche Botschaften in aller Welt

Familientradition

Gärung in der Flasche
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Cessna Citation III: Komfortables Geschäfts-
reiseflugzeug zum Chartern

oben: Sieben Passagiere finden in dem komfortablen 
und geräumigen Jet Platz

links: Hohe Reisegeschwindigkeit und große Reichweite 
zeichnen die Cessna Citation III aus

unterschiedlicher Spezifikationen zum
Chartern an. Gerade auf Flügen, die von
den Airlines nicht bedient werden, bie-
tet sich der Charter eines Geschäftsflug-
zeuges an. Damit werden eine exakte
Zeitplanung, Direktflüge ohne Umwege
und eine große Flexibilität möglich.
Auch Kurier- oder Frachtflüge bieten
sich bei engen Lieferterminen an.

Der Stuttgarter Flugdienst, der inzwi-
schen größere Räume im neuen General
Aviation Terminal bezogen hat, folgt
dem Trend zum Jet als schnellem und
effizientem Transportmittel. Die Turbo-
prop Beechcraft King Air B 200 wurde
ausgemustert und durch eine Cessna
Citation III ersetzt. Zusammen mit 
den bisher eingesetzten Citation V,
Citation S II und Citation II/SP bietet
der Stuttgarter Flugdienst jetzt vier Jets

Reisebüromitarbeiter können die
BusinessElite von Delta Air Lines am
Stuttgarter Flughafen hautnah kennen
lernen. »Wenn ich meinen Kunden ein
besonderes Angebot verkaufe, dann
kann ich natürlich viel bessere Argu-
mente für ein Produkt anführen, wenn
ich den angebotenen Komfort vorher
schon selbst erleben konnte«, davon
ist Beate Knuth, Mitarbeiterin des

Die Cessna Citation III ist der erste und
einzige Jet dieser Klasse im gewerbli-
chen Bereich am Flughafen Stuttgart.
Sie bietet hervorragenden Passagier-
komfort, hohe Reisegeschwindigkeit
und eine große Reichweite. Ob Europa,
Naher Osten oder Nordafrika – das
komfortable und geräumige Interieur
bietet Platz für Besprechungen, zum
Arbeiten oder zur Entspannung zwi-
schen den Terminen.

Einige technische
Daten:
Passagierplätze 7
Spannweite 16,31 m
Länge 16,92 m
Höhe 5,12 m
Reichweite 3400 Kilometer
Reisegeschwingkeit 850 km/h
Reiseflughöhe 13 700 m
Max. Startgewicht 9979 kg
Antrieb 2 Garett TFE 31

Firmendienstes der Reisebürokette
Carlson Wagonlit Travel, überzeugt.

Bislang haben mehr als 100 Gäste von
Delta Air Lines und der Flughafenge-
sellschaft das Angebot wahrgenom-
men, sich persönlich von der Ausstat-
tung und dem Komfort der Business-
Elite mit den vollautomatisch einstell-
baren Liegesitzen mit integrierter Lese-
lampe, Laptop- und Online-Anschlüssen
sowie mit Telefon und Videobildschir-
men zu überzeugen.

Die BusinessElite von Delta
Air Lines: Luxus hautnah

Kimberley Long-Urbanetz, Account
Manager der Delta Air Lines, zeigt den
Gästen, wie bequem die BusinessElite ist
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Wo übernachten die Crews?
Viele Crewmitglieder der Airlines, die den Stuttgarter Flughafen anfliegen,
müssen in Stuttgart übernachten. Flugblatt stellt die Hotels vor, in denen 
die Crews ein »home from home« finden.

In der Innenstadt – gegenüber dem
Schlossgarten und dem Planetarium –
liegt das Fünfsternehotel Inter-Conti-
nental, wo unter anderem die Crews
von Delta Air Lines während ihres Auf-
enthaltes in Stuttgart untergebracht
sind. Das Hotel verfügt über 276 Zim-
mer. Die Crew-Mitglieder können sich
dort gut von Zeitverschiebungen und
Stress in der Luft erholen; alle Zimmer
sind mit Schallschutzfenstern und Licht-
undurchlässigen Vorhängen ausgestattet.

Das 24-stündige Roomserviceangebot
bietet kulinarische Spezialitäten zu jeder

Tages- und Nachtzeit. Deftige Speisen,
zahlreiche Biersorten und Drinks können
die Gäste im direkt am Hotel gelegenen
Irish Pub »George & Dragon« genießen.

Das amerikanische Frühstücksbuffet
beginnt täglich um 6.30 Uhr – wenn
die Crews früher starten müssen,
haben sie die Möglichkeit im Zimmer
zu frühstücken oder ein Lunchpaket
mitzunehmen.

Im Poolclub Aquamarin können die
Gäste die Seele baumeln lassen. Ein
Pool mit 27 Grad Celsius Wassertem-
peratur, ein Whirlpool, zwei Saunen
und ein Dampfbad sowie ein großzügiger
Fitnessbereich laden zum relaxen ein.

Einige der Sehenswürdigkeiten Stutt-
garts, wie das Neue und Alte Schloss,
das Planetarium, die Staatsgalerie und
die Einkaufsmeile »Königstraße« sind
nur wenige Gehminuten vom Hotel
enfernt.

Hotel Inter-Continental
Stuttgart 
Citynah und doch im Grünen

Die Crews von Delta Air Lines wohnen während ihres Aufenthaltes in Stuttgart 
im Hotel Inter-Continental

Bereits nach einem Jahr wird Deutsch-
lands jüngste Ferienfluggesellschaft
flyFTI ihre Flotte verdoppeln. Ab Mai
2000 werden drei weitere Jets vom
Typ Airbus A320 eingesetzt. Rund
100 neue Mitarbeiter werden dadurch
zur Sommersaison 2000 eingestellt.
Dietmar Gunz, Chief Executive Officer
der FTI/Frosch Touristik GmbH: »Die
zusätzlichen Jets ermöglichen es uns,
die eigenen Kapazitäten auf bestehen-
den Strecken weiter auszubauen und
neue Destinationen auf der Mittel-
strecke zu entwickeln.«

flyFTI verdoppelt Flotte

Fliegen und Gesundheit

Die Flugzeuge für flyFTI kommen aus
Großbritannien von Airtours und Virgin
Atlantic und sind mit jeweils 180 Sitz-
plätzen ausgestattet. Bisher verfügt die
Fluggesellschaft über drei Jets vom Typ
A320. Sie fliegen für den fünftgrößten
deutschen Reiseveranstalter FTI Touris-
tik von acht deutschen Flughäfen aus
insgesamt 13 Ziele im Mittelmeerraum,
auf den Kanarischen Inseln und in
Westafrika an. Seit Aufnahme des
Flugbetriebes am 1. Mai 1999 konnte
flyFTI eine durchschnittliche Auslas-
tung von 92 Prozent erreichen.

AIR-PORT-POSTAIR-PORT-POST
Falken bewachen
Einflugschneisen
Auf Palma de Mallorcas Flughafen Son
Sant Joan sorgen jetzt Falken für ge-
fahrlose Starts und Landungen. Das
Programm, dessen Ziel die Abwehr
»gefiederter Geschosse« ist, wurde
bereits am 12. Mai vorgestellt. Zwar
gab es auf dem Ferienflughafen bis-
lang keine Unfälle durch Einschläge in
Flugzeugrümpfen oder Düsentrieb-
werken, aber Vogelschlag verursachte
schon mehrere leichte Schäden. Die
Gefahr geht überwiegend von Möwen-
schwärmen aus, aber auch von Schwal-

ben, Brachvögeln und Rebhühnern.
Zwei bis drei Falkner lehren die Raub-
vögel in großen Spiralbahnen zu krei-
sen, weil allein schon diese weithin
sichtbare Präsenz der Falken andere
Vögel abschreckt. Zur Steuerung der
Flüge benutzen die Falkner akustische
Signale und locken mit Fleischstück-
chen. Die »Ausbildung« eines Raub-
vogels dauert etwa zwei bis drei
Monate. Danach kann er bis zu 15
Jahre lang seiner Tätigkeit nachgehen.
Zwischen zehn und 15 Falken sollen
mit dieser Methode, die übrigens in
Großbritannien erfunden wurde, den
Luftraum über dem Airport sichern.

Wer jetzt in der kalten Jahreszeit den
Flieger in Richtung ferne, exotische
Ziele besteigt, sollte bei der Reise-
planung die Gesundheitsvorsorge
nicht vergessen. Gerade bei vielen
Fernflügen können Malaria, Gelbfieber,
Virushepatitis oder Typhus als unlieb-
same »Andenken« von Fernreisen mit-
gebracht werden. Da die Infektions-
gefahr sowohl auf Fernreisen als auch
an Bord im Steigen begriffen ist, weist
der Landesapothekerverband Baden-
Württemberg auf seine entsprechende
Beratungsleistung hin. Unter dem

Namen »Prima« (Projekt Reise- und
Impfberatung in Apotheken) werden
Reisende von Apothekerinnen und
Apothekern individuell über die not-
wendigen Impfungen und Vorsorge-
maßnahmen beraten.



REISE AKTUELL
Flugreiseziele ab Stuttgart

Marokko – 
Oasen für die Sinne

Oudaia ist dem Publikum zugänglich, da
sich hinter den gewaltigen Mauern ein
Museum für Kunsthandwerk und für
muselmanische Kunst verbirgt. Nicht
minder beeindruckend reckt sich der 
44 Meter hohe Hassanturm – wie ein
Bollwerk Allahs – in den flirrenden
Himmel.

»Marokkanische Moscheen dürfen von
Ungläubigen nicht betreten werden«,
ermahnen nachdrücklich die Reiseleiter
während jeder Fahrt, und es gebe
Städte, fügen sie bedeutungsvoll hinzu,
in denen Ungläubige nicht einmal über-
nachten dürften.

Hier zeigt sich die überall anzutreffende,
stark verinnerlichte Eigenschaft des
Islams, wo »alles Handeln im bürgerli-
chen und politischen Leben ... vom reli-
giösen Gesetz geregelt wird« (Alexis de
Tocqueville). Jeder Moslem sollte einmal
in seinem Leben nach Mekka, die heiligs-
te Stadt seines Glaubens, pilgern oder
zumindest von einem Mitglied seiner
Sippe vertreten werden. Aber nicht jeder
schafft es. Deshalb hat jedes islamische
Land auch seine eigene heilige Stadt, in
Marokko etwa Moulay Idris, 35 Kilo-
meter von Meknes. Hier sollte jeder
Marokkaner vorbeischauen, dem es
nicht bis nach Mekka reicht. In Moulay
Idris ist der um 800 verstorbene Be-
gründer der ersten marokkanischen
Herrscherdynastie begraben; weite Teile
des heiligen Bezirks sind für Touristen
sakrosankt. Deshalb bleibt nur der Blick
aus der Ferne auf die auf zwei Berg-
hügeln gelegene Stadt und die Spekula-
tion, was sich hinter den dicken Mauern
verbergen könnte.
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Durch blühende Oasendörfer führt die Königsstädte-Rundreise. Rotbraun schimmernde
Lehmburgen erinnern an vergangene Zeiten

Noch vor wenigen Jahren galt Marokko
als Geheimtipp. Inzwischen hat sich das
»Tor Afrikas« weit geöffnet – und sich
als ein Reiseziel für jede Jahreszeit ent-
puppt. Dem Besucher erschließt sich ein
einzigartiges Panorama, das von weiten
Küstenlandschaften bis zur bizarren
Silhouette des 4165 Meter hohen Atlas-
gebirges reicht.

Von Stuttgart aus führt der Weg nach     
Marokko direkt ins 

Badeparadies 
Agadir, das 

keine

vier Flugstunden entfernt ist. Zwischen
dem duftenden Grün des Eukalyptus, der
Pinien, der Tamarisken und dem klaren
Blau des ruhigen Meeres erstreckt sich
ein über zehn Kilometer langer, feiner
Sandstrand. In Agadir zählt das Jahr 330
Sonnentage. So kann man selbst im
Dezember den Badefreuden frönen.
Hinter dem bis zu 100 Meter breiten
Strandstreifen liegen die Hotels der ver-
schiedensten Kategorien mit ihren sub-
tropischen Gärten und Pools. Sie bieten
Platz für rund 10 000 Gäste und den
besten Service des Landes. Das Personal
spricht oft deutsch, die Küche verwöhnt
von orientalisch bis international mit
genussvoller Raffinesse: ob schmackhaf-
te Köstlichkeiten wie Couscous, Tajine
(geschmortes Ragout aus Fleisch, Ge-
flügel, Fisch und Gemüse) oder leckeres
Gebäck. Von allem ist reichlich vorhan-
den, denn die Gerichte sind traditionell
für große Tafeln bestimmt.

Zugegeben: Außer Sonne und Meer (und
Golf) hat die Berber-Stadt Agadir (was so
viel wie Getreidespeicher heißt) nicht allzu
viel zu bieten. Vor allem weil ein star-

kes Erdbeben 1960 die historische Sub-
stanz zerstörte. Umgeben von einer
sechs Meter hohen Zinnenmauer ist der
Souk (Souk = arab. Markt) in jedem Fall
einen Besuch wert. Obst, Gemüse, Por-
zellan, Kamel-Leder, Gewürze – in die-
sem Freilicht-Supermarkt kann man
nahezu alles kaufen. Und handeln ist ein
Muss: Auf den genannten Preis sollte
man mit der Hälfte kontern!

Das Klima in Agadir ist mit dem der
Kanaren zu vergleichen, reinen Strand-
urlaub sollte man daher eher für die
Monate Mai bis Oktober planen. Ein
Kombinationsurlaub aus Baden und
Rundreise ist jedoch das ganze Jahr über
möglich. Und Agadir ist der ideale Aus-
gangspunkt für märchenhafte Rundrei-
sen zu den berühmten marokkanischen
Königsstädten (Rabat, Meknes, Fes und
Marrakesch).

Kinder wieseln durch die Gassen.
Verschleierte Frauen hasten durch die
Souks. Überall schwatzende Männer, die
in ihren braunen Kapuzen-Djellabahs
mancher Gestalt aus Tausendundeiner
Nacht gleichen. Dazwischen hocken
Schuhputzer, die mit einer Batterie an
Bürsten bewaffnet für nur wenige Pfen-
nige ihre Künste anbieten. Eifrig purzeln
die Händler durcheinander und bemü-
hen sich um Käufer. In ihren Bauchläden
schlummert ein buntes Angebot: Teppiche,
Sandalen, Kaftane, Berberjacken zuhauf,
daneben Messing und Keramiken in
jeder Form und Farbe. »Donnezmoi un
Dirham!«, quietscht es unvermittelt aus
einem halben Dutzend Kinderkehlen,
und wie Kletten hängen die Kleinen am
verdutzten Touristen.

Rabat, Hauptstadt des Königtums Ma-
rokko, ist die jüngste der »vier Königs-
städte«. Die Kasbah (der Palast) der

Agadir – und kein
Wunsch bleibt offen

Königsstädte und
Traumlandschaften

Der Reiz des
Verbotenen
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Die Silhouette 
des Orients

»Moscheen dürfen von Ungläubigen
nicht betreten werden«, wiederholt der
Reiseleiter ernst und ergänzt eher 
beiläufig: »Die Moschee von Meknes
darf ...«! Genauer gesagt ist es das ans
Mausoleum des Moulay Ismail angren-
zende Gebetshaus. Da es wegen Gering-
schätzung des Herrschers nicht geweiht
wurde, ist diese Grabmoschee das einzi-
ge in Gebrauch befindliche Kultgebäude
des Islam, das auch den »Ungläubigen«
offen steht. Ein Spaziergang durch die
eher bäuerlich geprägten Souks führt
nicht nur an reizvollen Bauwerken vorü-
ber, sondern lässt auch den auffällig
negroiden Einschlag vieler Bewohner
entdecken. Und das kommt nicht von
ungefähr. Denn um die mächtigste und
schönste Residenz in seinem Herrschafts-
gebiet aufzubauen, setzte vor 300 Jahren
der prunksüchtige Despot Moulay Ismail
dreißigtausend Negersklaven als Bau-
soldaten ein. Innerhalb von fünfzig
Jahren bauten sie, deren Nachfahren
heute Meknes bewohnen, die Stadt zum
Herrschersitz aus. Durch sie wurde
Meknes eine der sehenswertesten
Städte Marokkos.

Die Umrisse von Fes wabern hinter
einem gleißenden Schleier heißer Luft.
Je mehr sich die Jeeps den Mauern
nähern, desto mehr scheint die Zeit ste-
hen zu bleiben. In Fes schließlich hat sich
der erste, ferne Eindruck verblüffend
bestätigt; es wirft uns um ein halbes
Jahrtausend zurück. Fes atmet reinsten
arabischen Geist, nicht nur vom Baustil
her, sondern auch seiner Bedeutung 

nach. Fes war der Mittelpunkt des west-
lichen Mohammedanismus und ist auch
heute noch ein Kristallisationspunkt von
religiösem Leben, rustikaler Kunst und 
traditioneller Wissenschaft. Die Gässchen
der verwinkelten Medina sind oft so eng,
dass sich selbst ein Eselskarren nur mühe-
voll hindurchzwängen kann. Autoverkehr
ist – Allah sei Dank! – undenkbar.

Das gesellschaftliche Leben, das zeigt
die jedem Fremden gegenüber ver-
schlossene Art, ist auffällig nach innen
gekehrt und erhielt in der Bauweise ein
steingewordenes Gleichnis. An der
Außenfassade der Wohnhäuser sind es
winzige Fenster, die einen nur engen
Ausblick zur Welt gewähren. Vor allem
schützen sie natürlich auch vor Hitze
und Staub. Das Familienleben findet
innen statt. Die andere Seite des Alltags
sind auch hier die Souks. Das Straßen-
bzw. »Gassenbild« wird von Moscheen,
Minaretten und Torbögen, von Pluder-
hosen und knöchellangen Schleiern
sowie von Eselskarren geprägt, die oft
den ganzen Hausrat schleppen. Es ist
offensichtlich: In Fes haben die »Errungen-
schaften« der westlichen Moderne (von
Fundamentalisten »fitna« = Verführung
genannt) weit weniger Fuß gefasst als in
anderen marokkanischen Großstädten –
soweit es die Altstadt betrifft.

Ungelöst bleibt das Rätsel Fes zurück,
indessen schon eine neue Illusion war-
tet. Nach 520 Kilometern aufreibender 

Fahrt über das Hochplateau breitet sich
unvermittelt das Ziel verwegener Träume
aus Tausendundeiner Nacht aus: Marra-
kesch, die terrakottarote Stadt. Der
Wagen schlängelt ängstlich an Kamelen,
Ziegen, Schafen und Kühen vorbei, die
wie ihre Herren sorglos den Weg kreu-
zen. Durch enge Gassenschluchten tra-
ben schwer behangen die bunt gekleide-
ten Wasserverkäufer. Der Orient hat sich
in Marrakesch noch nicht in die Nischen
verkrochen. Als Vorposten zur afrikani-
schen Wüste ist Marrakesch eine
blühende Dattelpalmenoase, hinter der
die grünen Felder allmählich steppenar-
tig versanden. Marrakesch hat etwas
von einer Pilgerstätte. Zentrum des wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen
Lebens ist die Djemaa el Fna, der »Platz
der Geköpften«. Früher stellten die isla-
mischen Scharf- und Hinrichter die
Schädel der Verurteilten zur Abschreck-
ung öffentlich aus. Heutzutage findet
hier alltägliches Straßentheater statt.
Märchenerzähler sitzen neben stinken-
den Petroleumfunzeln und halten die
staunenden Zuhörer mit Geschichten in
Atem, die nirgends niedergeschrieben
stehen. Oft schlüpfen sie derart in die
erzählte Rolle, dass sie dabei unvermit-
telt in Trance geraten. Andere überneh-
men weltlichere »Dienstleistungen«, bei-
spielsweise als Taschendiebe. Oder sie
buchstabieren die Briefe der oft des
Lesens unkundigen Älteren und beant-
worten diese auch gleich. Daneben ora-
keln Wahrsager aus den Handlinien das
Schicksal, »Zahnärzte« mit auf dem
Boden ausgebreiteten Zangen und Eisen 

warten selbstzufrieden auf die nächsten
kariösen Gebisse. Die »Multimediashow«
auf der Djemaa el Fna lockt allabendlich
die Touristen an. Wenn die untergehen-
de Sonne die Stadt, in der alle Gebäude
rosarot gestrichen sind, in ein unwirk-
liches Licht taucht, löst sich der Unter-
schied zwischen echtem Leben und
Folklore als Fata Morgana auf.

Oben Mitte: Ein Freizeitangebot der
Superlative können Touristen an den
Stränden Agadirs genießen. Neben
Wassersport, Surfen und Segeln gehören
hier Drachenfliegen, Rafting, Reiten oder
Golf zu den beliebtesten Outdooraktivitäten

Mitte links: Die alte Königsstadt Fes gilt als
geistiges Zentrum Marokkos und gewährt
Einblicke in eine faszinierende Kultur
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